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Ein schwacher Ucrtcidipngsvcrsuch
Berlin , 16 . Febr . Die ausführliche Denkschrift

uberdieRuhrentschädig ungen , die heute dem Reichs¬
tag zugegangen ist , befaßt sich in ihren wichtigsten Teilen mit
)* m Zeitraum nach Aufgabe des Ruhrkampfes und umfaßt
insbesondere die Reparationslei st ungen , die der I n -
b u st r i e des besetzten Gebietes anstelle des gleiches durch die so¬
ßenannten Micumvcrträge auferlegt worden sind, und die diese
ans eigenen Mitteln an die Besatznngsmächtc ausgefiihrt hat.
Zunächst ist festzustellen , heißt cs darin , daß die Zahlungen nicht
nur den großen Jndustrirgrnypcn des Ruhrgebictcs , sowie den
anderen bergbaulichen Bereinigungen des besetzten Gebietes , der
Gemischen Industrie und der Rheinschiffahrt zugestanden wor¬
ben sind , sondern gleichzeitig auch der . großen Anzahl kleiner und
Reinster Gewerbegruppen , soweit sic gezwungen waren , für das
Neich Reparationsleistungen zu übernehmen , oder in anderer
Weise durch Maßnahmen der Besatzungsbehörden geschädigt
bwrden sind. Tie Verhandlungen stnd mit den einzelnen Wirt -
ichaftsgruppen unter den obwaltenden Umständen einzeln durch -
srführt worden in der Erwägung , daß eine Gesamtregelung des
l̂eparationsproblems in naher Zeit zu erwarte » stand. Damit

bie Leistungen alsbald ihr Ende erreichen würden , entschloß sich
Zunächst die Rnhrkohlrnindustrie , durch Anspannung ihrer priva¬
te« Kredite die Reparationskoftlcnlieferungen aufzunehmen und
bnrchzuführen. Für diese Beteiligung an den Lieferungen war
aber Voraussetzung , daß die Rcichsregiernng eine Verpflichtung
öUr späteren Erstattung der Leistungen übernehme . Die Arbei¬
terschaft trat in einem Schreiben des Verbandes der Bergarbeiter
Deutschlands an die Reichsregierung vom 20. Oktober für die
Beschreitung dieses Weges ein , da nach ihrer Auffassung sonst
b»s Chaos und die Abschnürung des Reiches pom Ruhrgcbiet un -
»ermeidlich gewesen wäre . Unter diesen Umständen entschloß
äch die Reichsregierung , den Verhandlungen der industriellen
Vertreter durch die Sechserkommission unter Führung von Hugo
^ tinues mit der Micum zuzustimmen , die Aufrechnung der
übernommenen Lasten auf gewiffe R e ich S'st etmt .zu gestat¬
ten und für die darüber hinauSgehenden Leistungen eine Bcr .
bflichtung zur Rückveroütung der vorgefchosfenen Beträge mit der
Maßgabe anzuerkennen , daß die Betröge der Zinsen zunächst
4Utgeschriebrn und nach Ordnung der Reichsfinanzen im Sn «
ieihewege oder auf andere Weise vergütet werden . Tie
Grundsätzliche Bereitwilligkeit der Rcichsregiernng hierzu wurde
aufgrund einer Kabinettssitzung vom 20. Oktober 1023 erteilt
Und die näheren Einzelheiten in einem Schreiben des Reichskanz¬
lers Dr . Stresemann an Hugo Stinnes niedergelegt .
Die Verpflichtung des Reiches zur Rückzahlung
'ft also unbestreitbar .

Die Frage war nur , wann und in welcher Weise die Ber -
dflichtungien am vorteilhaftesten abgclöst werden . Durch eine
'chnrlle Regelung , die nur im Wege deS Vergleiches möglich war ,
gestand nicht nur die Aussicht, der Industrie Hilfe in ihrer
finanziell bedrückten Lage zu bringen , sondern vor allem die
Möglichkeit, einen bedeutenden Nachlaß ihrer Forderungen und
bamit eine « finanziellen Vorteil für das Reich zu erzielen . Um
"iefe Vorteile für das Reich zu sichern , wurden die Zahlungen
aufgrund eine Etatsüberschreitung vorgenommen . Da¬
uer bestand von vornherein die Absicht , sich später Indemnität er¬
eilen zu lasten . Dieser Weg der nachträglichen Jndemnitätsein -
holung war vor allem deshalb geboten , weil der Reichstag früher
uicht gefragt werden konnte. Eine Behandlung dieser Dinge im
Reichstag hätte bei der Einstellung der Micum nur zu leicht da
iu geführt , daß die Gegner alsdann ihre Forderungen stark er
™ht und weitere Leistungen aus dem besetzten Gebiet heraus -
aepreßt hätten , was schon ohnehin der Fall gewesen ist . Den
Antrag auf Indemnität liegt jetzt vor und ist dem Reichs¬
tage zugleich mit der Tenkschrif^ zugegange ».

Die Denkschrift und die darin enthaltenen Ausklärun -
8kn können die Regierung nicht entlasten , vor allem
n'cht wegen ihres eigenmächtigen Handelns
Md auch hauptsächlich deshalb, indem über die
Hauptsache , nämlich über den Verbleib der L o h n -
1 * $ erungsgelder , die im Verlauf des passiven
Mderstandes zu Millionen an die Ruhrindustrie abge -
luhrt wurden , nicht Rechenschaft abgelegt wird .
,

Hierüber schweigen sich die Aemter aus , weil sie ein
'üreines Gewissen haben und die zuständigen Stellen sich
mewals um die tatsächliche Verwendung die -

Lohngelder kümmerten . Als feststehend
Mn betrachtet werden , daß die Industriellen die fort -
Mfenden Millionengeschenke der Reichsregierung benutzt
?^ben , um ihre Anlasenzu ergänzen,Reubau -
! ^n zu errichten , Sachwerte hinzuzukau -
..E n oder die Markbeträge in Devisen umzuwandeln. Das
-1 .. nicht in einem Fall geschehen , sondern Hunderte von
Lallen können angeführt werden , um das zu beweisen .
7^ 3 „Berliner Tageblatt " greift in seiner Sonn -
Msausgabe bereits auf einen Spezialsall zurück, ohne —

us bestimmten Gründen — die betreffende Firma zu
Men . Es schreibt :

»Wir wollen nur feststellen , wie unberechtigt die Entschei¬
dungen gewesen sind , die die Ruhrindustricllen in Höbe
M über 7Q0 Goldmillionen Mark sich nachträglich, Ende ver-

- Mgenen Jahres , vom Reiche haben auszablen lassen . Ein
jsowerindustrieller Eisen - , Stahl - und Kohlenkonzern hat aus
J n ihm so überreichlich zufliestenden Reichsgeldein (Papier -
«̂ tkkrediten und Lobnsicherungssummenl nicht weniger als
ei» de Neuanlagen geschaffen : verschiedene Walzenstraben ,
. Me

.Verzinkanstalt , eine Gasschweiberei, eine Easzufubrlcitung
» einer Länge von über 30 Kilometer , eine Erweiterung der
^ ösanlaae . den Neubau von zwei Direktorvillen und den

Ankauf mehrerer Häuser. Das macht alles in allem die be¬
trächtlichen Goldmillionen aus , die für angeblich unvroduktioe
Arbeiten letzten Endes auf Reichskosten verausgabt worden
sind .

"

Kundige behaupten , daß es sich in dem vorstehenden
Falle um die F i r m a T h y s s e n handelt, deren Besitzer
und Chef erst vor wenigen Atonaten als nationaler
Mann die Sozialdemokratie auf die
s ch m u tz i g st e A r t und Weise beschimpfte . Es
ist der gleiche Thyssen, von dem der „Vorwärts" in seiner
Sonntagsnummer feststellt , daß er innerhalb zehn
Jahren Uber 300 Millionen Goldmark
verdient hat . Alle Großindustriellen werden nun das
Geschäft nicht so verstanden, haben wie Herr Thyffen , aber
sicher ist, daß die Mehrzahl der Jndustriebesitzer im Ver¬
hältnis zu ihrem Friedensvermögen die Inflation ähn¬
lich überstanden hat wie Herr Thyssen und sie sich ebenso¬
wenig geschämt haben , die Not unseres Landes auszu¬
nutzen, wie jener Großindustrielle , desien politisches Ziel
die „Uebcrwindung der Sozialdemokratie" ist .

Die Reichsregierung aber geht hin und lohnt den
Betrug am Volke nachträglich noch mit der Auszahlung
von 700 Mi ll io neu Gold mark ! Sie belohnt

ihn hinter dem Rücken des Parlaments ,
ohne rechtliche Grundlage und gegen den
Willen des Volkes auf eigene Faust und
will jetzt dafür Indemnität haben . Milliarden sind den
Industriellen auf dies : Art in den Rachen geworfen wor¬
den , während Hunderttausende von Arbeitern ihre gerin¬
gen Ersparnisse verloren und heute nicht einmal in der
Lage sind, ihre Familien so zu ernähren , wie es im In¬
teresse der Gesundheit und im Interesse des Staates not¬
wendig wäre. Das traurigste Kapitel an diesen Zustän¬
den aber ist , daß die Reichsrcgierung es überhaupt noch
wagen will , die Auszahlung der 700 Millionen Goldmark
zu „begründen " . Mit gutem Recht sagt das „Berliner
Tageblatt"

, daß der Reichstag für diesen Fall die E e -
genrechnung ausmachen muß und vor allen Dingen
sestzustellen hat , wieviel das Reich den Ruhr -
industriellen bereits während des Ab¬
wehrkampfe s , Papiermarkkrediten , an Lohnsiche¬
rungsgeldern, an gestundeten oder erlassenen Körper¬
schafts- , Kohlen - und Umsatzsteuern geschenkt hat .
Dann wird sich ergeben , daß die Ruhrindustriellen nicht
nur während des Abwehrkampfes ein Finanzge¬
schäft zu Lasten des Reiches oemacht haben , das ein
Mehrfaches von 700 Goldmillionen be¬
trägt , und daß die ihnen noch obendrein unlängst aus-
gezaAten Entichädigungssummon ein weiteres Ge¬
setz en k des Reiches über die Jnflations - und Lohn -
geldcrgewinne der Rnhrindustriellen hinaus darstellen .

preffestimmen
Berlin , 17 . Febr . (Eig . Funkdienst.) . Zu der Denkschrift

der Reichsregierung über den Ruhrskandal schreibt der „Vor¬
wärts " : „Man gewinnt den Eindruck , das ist die Verteidigung
einer Reichsregierung , die vor dem Parlament und vor der»
Volke schwer angeklagt ist ! Angeklagt der Berletznng des ober¬
sten verfassungsmäßigen Rechtes der Volksvertretung , der Ver¬
letzung des Budgetrechtes. Angeklagt, einer einzelnen Bevölke -
rungsgcuppe finanzielle Zuwendungen von ungeheurem Ausmaß
gemacht zu haben, deren fachliche Berechtigung bestritten wird,
deren Berechnung mehr als zweifelhaft ist. Angeklagt, diese
Summe dahingegeben zu haben ohne sich die Möglichkeit einer
Kontrolle über die Verteilung gesichert zu habe» . Das ist eine
„Verteidigungsschrift"

. Man hätte erwartet eine schlagende Be¬
weisführung zu finden , eine Beweisführung , die den Schritt der
Regierung begründet hätte , sich über das Recht des Parlaments
hinweg zu fetzen . Doch nichts von alledem, nur die Redens¬
arten , die wir in den amtlichen Dementis nun schon wochenlang
zu hören bekommen und an deren Ende immer wieder die Frage
steht : Warum , warum , warum .

Mit erschreckender Deutlichkeit zeigen die Zahlen und Be¬
rechnungen dieser Denkschrift , wohin wir unter dem Regime
Luther und Stresemann gekommen sind . Da erscheinen die
summarischen Grundsätze, nach denen man in der Inflations¬
zeit leichtfertig die Steuergesetzgebung des Reiches behandelt hat.
Mit souveräner Handbewegung ist nach pauschalem Ueberschlag
ohne eindringende Einzelkritik und Kontrolle über Gelder de ?
Reiches verfügt worden."

Die „Vossische Zeitung " schreibt : „Es ist der Negierung offen¬
bar nicht leicht geworden, das seit Jahr und Tag. angesammelte
Material über die Ruhrentschädigung der Oeftentlichkeit zur
Kenntnis zu bringen . Sie hat es darauf ankommen lassen , bis
im HaushaltSansschuß der Posten entdeckt wurde und dann hat
es noch wochenlang gedauert , ehe sie sich zur Herausgabe der
Einzelheiten entschloß .

"
Treffend bemerkt die Germania " : Was lauge währt wird

nicht immer gut . Das zeigt die endlich veröffentlichte Denkschrift
über „ die Reparationslasten und Schäbeu der Privatwirtschaft
des Ruhr - und Rheingcbietes und ihre Erstattung durch das
Reich"

, in der mit reichlichem Eklektizismus ein Aktenmaterial
zusammengetragen wurde, das nur Leu Fehler hat , daß es uicht
lückenlos ist.

" Und das führende Organ des Zentrums wirft die
Frage auf : Läßt sich rechtlich, staatsrechtlich und etatrechtlich ver¬
treten , wie die Regierung diese Entschädiouna gewährt hat ?" um

sofort die Antwort zu geben : „Diese Frage mutz man auch noch
eifrigem Studium der Denkschrift verneinen !"

Für die „Zeit"
, das Sprachrohr Stresemanns , erbringt da« ,

gegen die Denkschrift den Beweis : „Daß es sich bet den gezahl¬
ten Entschädigungen und bei dem noch ausstehenden Rest tatsäch¬
lich um die Üebernahme von Reparationslasten auf das Reich
handelt , die in schwerer finanzieller Notlage des Reiches von der
privaten Wirtschaft auf die eigenen Schultern genommen worden
stnd . Dieses Verfahren wird jeder Kritik, auch der des Reichs .
tageS standhalten .

"
TaS Stinnes -Organ , die „Deutsche Allgemeine Zeitung "

schieht den Vogel ab , indem sie die Unverfrorenheit besitzt, am
Schlüsse einer Verteidigung des finanzellen Kuhhandels zwischen
Ruhrindustriellen und Reichsregierung zu erklären : „Ein Skan¬
dal ist es allerdings , aber nur in dem Sinne , daß diese Rutzr-
skandalschreier es sich Herausnahmen durften , zum Schaden des
deutschen Reiches nachträglich einen solch typischen Ton gegen die
stillen, treuen Verteidiger des Ruhrgebietes —>Unternehmer und
Arbeitervertreter — zu führen .

Erstaunlich ist es, wie die durch die Barmat - Affäre so übel
beleumundeten Urheber des Geschreis Gehör gefunden haben, so¬
gar bei manche » ganz ehrbaren und vernünftigen Deutschen."

Me Kabinettsbildung in Preußen
Vorläufige Ministerliste

Bern »/ 16. Febr . Ter preußische Ministerpräsident Marx
wird sich, wie nuunrehr feststeht , mti seinem neuen Kabinett am
Mittwoch dem Landtag vorstellen. Das Kabinett wird fol »
gendermahen zusammengesetzt sein , vorausgesetzt, daß nicht im
letzten Augenblick die eine oder die andere Aendcrung borge -
nommen werden mutz :

Ministerpräsident : Marx (Ztr .) ;
Wohlfahrt : Hirtsieser (Ztr .) ;
Justiz : Tr . Am Zehn hoff (Ztr .) ;
Landwirtschaft: Oekonomierat Steiger , M. b. R.

(Ztr . ) ; ki i .
ErnährungSwesen : Dr . Schreiber - Halle (Dem.) ;
Finanzen : Dr . Höpker - Aschoff (Dem.) ;
Kultus : Ter bisherige Staatssekretär Becker , der den

Deinokraten nahe steht .
Inneres S e v e r i n g als Fachminister (Soz .).

Als Staatssekretär im KultuSlninisterium ist außerdem der
Bruder des bekannten Zeutrumsabgeordneten im Reichstag Tr .
L a m m e r s in Aussicht genommen.

Berlin , 16. Febr . Die Sozialdemokratische
Landtagsfraktion teilte dem Ministerpräsidenten Dr .
M a r x mit, daß sic beschlossen habe, sich an dem Kabinett mit
Scvering als einzigen sozialdemokratischen Mi -
n i st e r trotz schwerer Bedenken wegen dieser nicht auSrrichenvrn
Vertretung z « beteiligen .

*

Die Negierung Marx ist ebenso ein Minderheitskabinett
wie es die Regiernng Braun nach dem Rücktritt der Krisen-
macher Dr . Boelih und Dr . y . Richter war. Sie stütz: sch
auf die gleiche Mehrheit wie die letzte Regierung B -ann
und ist infolge -ssen aus; den gleichen Gefahren ausge-
seht. Aber es bstM vorläufig dich noch ii.hr ji.ao.lich . ob
die Opposition auch gegen Marx in der Weise vorgeht wie
gegen Braun . Die „Zeit "

, das offizielle Organ der
Bölkspartei, tut zwar im Augenblick noch so und droht mit
den äußersten Konsequenzen . Damit ist jedoch die tatsäch -
licha Haltung der Volkspartei gegenüber einem Kabinett
Marx noch nicht gegeben . Die „Zeit" hat schon allzu oft
gedroht, ohne daß diese Drohungen jemals eingetreten
wären , und sie ist in ihrem Urteil schon allzu ost den Tat¬
sachen vorausgeeilt , um sich dann von ihren eigenen Partei¬
freunden desavouieren zu lassen. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß sie dieses Schicksal vorerst auch in den nächsten Tagen
wieder erlebt. Mehr als sicher ist u. E. aber schon jetzt, daß
für den Fall eines Mißtrauens gegen die Regierung Marx
die Dolkspartei nicht geschlossen stimmen wird. Auch der
Versuch, ihr Mißtrauen nur gegenüber dem sozialdemo¬
kratischen Innen mini st er Severing zum
Ausdruck zu bringen und die anderen bürgerlichen Minister
ungeschoren zu lassen, dürfte nicht etwa nur zu dem Rücktritt
Scverings , sondern zu dem Gesamtrücktritt des Ka-
binetts Marx führen . Das aber wollen verschiedene Volks -
parteiler vermeiden, weil sie sich der evtl . Konsequenzen für
das Reich bewußt sind.

Mrettorengchäller bei der Reichsbahn
Berlin , 16 . Febr . Der Verwaltungsrat der Reichsbahnge.

feUschllft billigte den Direktoren (Abteilungsleitern ) der Haupt¬
verwaltung der Reichsbahngesellscbaft Svnderzn lagen von
7 5 0 0— l 2 0 0 0 .« und Dienstanfioandsgelder von 8000 bis
1 2000 . « neben ihren pensioiisfcihigen Bezügen zu . Die lei -
tcnden Dirrktionspräsidenten erhalten je 1 1600 _ 1 4 000 .Ä
Zulagen und D i e n st a ,i fw a n d ö g e l d e r von 8—12000
M u r k. Die anderen leitenden Beamten der Hauptverwaltung
(bisherige Ministerialrates und der Grnppenverwaltiina Bayern ?,
die Vizepräsidenten der Direttioiien erhalten zu ihren Gehältern
iicch Zulagen von l 1 (1 0—4 0 0 0 Ji nnb Dienstauf -
w aiidögel d er von 2200 - 6006 . lt. Die Z.chl dieser mir
Zulagen bedachten Beamten soll zunächst 107 betragen . Die
Mitglieder des Verivaltu.iigsrates Hilfe; , J.0- 12 220 Ji . erhalten .
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Hochfeine Kolonialfteun-e
Von Kurt Heinis

Das nachstehende ist ein kurzes Stück aus dem vor¬
bereiteten , in wenigen Tagen erscheinenden Buch von
Kurt Heinig „Die Finanzskandale des Kaiserreiches"
Das Material , das durch diese Veröffentlichung wie¬
der ans Tageslicht gezogen wird , hätte jeder , der auf
Reinlichkeit Wert legt , ruhen lassen . Das mastlose Ver¬
halten der Reaktion zwingt uns , zu beweisen, dast das
Kaiserreich angefüllt war mit dem , was der Republik
unterschoben werden soll : mit Korruption . Die glor¬
reiche Phalanx , die in diesem , von uns verlegten Buch' aufmarschieren wird , dürfte in manchem der heute die
Republik bespeienden Enkel unangenehme Erinnerun¬
gen wecken.

Im Eründungsvrosvckt der „Afrikanischen Kompagnie"
staden wir neben dem unvermeidlichen konservativen Reichs-
lagsadgeordneten Lieber den Kammcrherrn Graf v . Pfeil ,
dann den Baurat Beuckenberg , Generaldirektor des Sörder
Bergwerks - und Suttenvereins , Konteradmiral Grüner , Kom¬
merzienrat Bosch, Kommerzienrat v. Dreysc, Konsul Esser ,
den natlonallibcralen Reichstagsabgeordneten Seyligenstädt ,
den nationalliberalen Vizeprästdenten des Reichstags , Pan¬
sche, und den Vorsttzcnden des Bundes der Industriellen , Geh.
Kommenzicnrat Wirt . Sie erscheinen dann meist in der Mehr¬
zahl auch im Aufstchtsrat.

Die Gründung der ebenso merkwürdigen „Safata -Samoa
Co.l- wurde im besonderen von dem schon genannten national¬
liberalen Reichstagsabgeordnein Hevligenstadt , gemeinsam
mit dem Admiral Thomsen und dem Geh. Kommerzienrat
Svemann gemanagt .

Bei der Propaganda für die „Afrika -Marmor -Kolonial -
gesellschast " findet man im Gründungsvrosvekt friedlich zu
löblichem Tun vereinigt : Reichstagsvizepräsident Paasche,
Sauvtmann Graf v. Stillfried , Gouverneur a . D . v. Benning -
sen, Eeneralinajor Poser , bayerischer Generalkonsul o. Rücker -
Hamburg .

Die Gründungen des Kolonial -Konzerns Mertens u , Co.
waren in jenen Tagen wegen ihrer illustren Freunde , ihrem
hochspekulativen Hintergrund und — auch sonst „berühmt ".
Wir finden stets die vornehmste Gesellschaft beisammen. Co
bei der „Borneo Kautschuck Co." wieder den Admiral Thom¬
sen, den unvermeidlichen Rcia ;stagsabgeordneten Heylligen -
stadt und den Konsul Galdertz.

Air der Gründung der „Ostafrika- Gesellschaft "
„arbeite¬

ten mit"
: Graf Cäsar v. Wartenslebcn , Dr . v . Gwinner -

Augsbürg , nationalliberaler Reichstagsabgeordneter Land¬
gerichtsrat Hagemann (Vorstandsmitglied des Reichsverban -
dcs zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ) , Kgl. Kammer¬
herr Graf Seysfel d'Aix, Freiherr August Schilling , Eeneral -
oberarzt Dr . Rrdecker .

Die Eründungsprojekte dieser sämtlichen Koloniakunter -
nehmmrgen wurden ganz offen in den Zeitungen als schwin¬
delhafte Darstellungen behandelt . Die anständige Handels -
presse warnte öffentlich vor ihnen . Warum Leute in so her¬
vorragender Stellung , mit so bedeutsamen Namen sich zu
Gründungen hergaben , vor deren stchtbarlichen Unsolidität
jeder Ostiude ausgerissen wäre — wenn man riskiert hätte ,
die Beteiligung anzubieten — blieb lange ein unerklärliches
Geheimnis . Nach Gründung der „Ostafrikauischen Berg¬
werks- und Plantagengesellschaft " kam dann doch endlich Licht
in das Dunkel dieses weltfremden Idealismus unserer ger¬
manischen Edelinge . Die Gründer jener Kolonialgcsellschaft
hatten an viele Adlige und bekannte Kolonialpolitiker ge¬
schrieben , dast man bereit sei, für die Sergabe des Namens
auf dem Prospekt — eine Freiaktie zu gewähren . Das wgr
damals üvlich . Darauf unterschrieb „man" haufenweise.

Der Clou dieser — ja wie würde das die „Deutsche Ta¬
geszeitung und der „Berliner Lokalanzeiger" bezeichnen , wenn
so was einem Republikaner „passiert" wäre ? Wir wollen
es Beteiligung an einem Svckulationsversuch aus dem Rücken
anderer nennen , obwohl damit zugegeben wird , dast wir weit
hinter der doch wahrhaft sittlichen Bildkraft der Schriftsprache
unserer Redakteure nationaler Zeitungen zurückvieiben; nun ,
der Clou dieser patriotischen Beteiligung an der Förderung
der „jüdischen Börsenspekulation" war von unerhörter Eigen¬
art . . Die „Ostafrikanische Bergwerks - und Plantagengescll -
schaft" gab nach der Benutzung der vornehmen Namen die
versprochene» Freiakticn nicht heraus !

Einer der Hereingefallenen blieb sich konseuent, er klagte.
Daraus lieh ihm die beklagte Gesellschaft durch ihren Rechts¬
vertreter den — sittlichen Standpunkt klar machen ! Der Di¬
rektor der „Ostafrikanischen Bergwerks - und Plantagengesell -
schakt" erhob als Einwand gegen die Erfüllung des von ihm
g ^ebenen Versprechens, dast das ganze Geschäft unsittlich und
deswegen der „ nfpruch nicht einklagbar sei. Austerdem gab
er zynisch offen zu , dast mit den hochtönenden Unterschriften ja
doch nur andere getäuscht werden sollten !

Nehmen wir einmal an . die Unterschriftgebrr hätten es
dennoch ganz ehrlich gemeint — sie waren eben kolonialbegei¬
sterte Patrioten — - die Gratisaktie habe sie bei der Hergabe
der Unterschrift für das Anreistzirkular nicht beeinflubt , ob¬
wohl eigentlich die Klage auf Sergabe der versprochenen Frei -
aktie gegen diese Annahme spricht . Aber was waren das
eigentlich für Leute , die jene« Trick kn Szene setzten ? Zu den
führenden Köpfen der ,O>stafrikanischen Bergwerks - und Plan¬
tagengesellschaft gehörten der Bergwerksbesitzer Naat , der
Rittergutsbesitzer Dr . M . Schoeller, der Burggraf und Graf
zu Dohna , der Freiherr Friedrich v. Ripvrrda und der Majo¬
ratsherr Wilh . v. Coester!

Es wäre falsch , anzunehmen , dast diese Gründer inzwischen
schamhaft in die Erde versunken seien. Sie sitzen noch heute
im Aufsichtsrat jenes Unternehmens . Vom Reichsentschädi¬
gungsamt haben sie für den ihnen verloren gegangenen „wert¬
vollen" Kolonialbesitz — fünfzehn Eoldmillisnen Mark ver¬
langt !

werter Schärfe wendet sich in seiner Sonntagsausgabe
auch das Zentrumsblatt , der „Badische Beobachter" , ge¬
gen das frivole Treiben der nationalistischen Prelle . Er
führt u . a . aus :

„ . . . wenn man auch beute schon sagen kann, dast es
tieftraurige und verwerfliche Erscheinungen sind , die hier zu¬
tage treten , doppelt traurig und verwerflich, weil prominente
Persönlichkeiten des heutigen politischen Lebens in die Skan¬
dale verwickelt sind , so muh man doch auf der anderen Seite
die Machenschaften einer gewissen Presie , die ebenfalls skan¬dalös genannt werden können, ebenso entschieden verurteile «
und an den Pranger stellen.

Gewiß , das deutsche Volk hat ein Recht darauf , volle und
restlose Aufklärung über diese Dinge zu bekommen , ganz be¬
sonders auch , soweit bisherige Volksvertreter dabei in Be¬
tracht kommen. Aber wogegen wir uns wenden und mit aller
Energie wenden müssen , dast ist die maßlose politische Ans -
i'chlachtung der Dinge, wie sie von der Rechtspresie betrieben
wird ! Das ist nicht mehr ehrliche Berichterstattung und sach¬
liche Aufklärung , nein , das ist nichts anderes als üble Ent¬
stellung und tendenziöse Ausnutzung mit dem ganz bestimmten
Ziel , dadurch das so verhaßte gegenwärtige Szstem zu tref¬
fen, die ganze Angelegenheit zu einem Skandal der Demo¬
kratie und Republik zu machen und den republikanischen und
verfasiungstreuen Parteien die volle Verantwortung aufzu¬
laden !

Es fällt uns gar nicht ein , die unehrliche und unmora¬
lische Handlungsweise der in dem Barmat -Skandal belasteten
politischen Persönlichkeiten auch nur mit einem Worte zu ent¬
schuldigen . Im Gegenteil ! Wir verbitten uns aber ganz
energisch , dast man einiger weniger Personen wegen gewisse
Parteien und das heutige System für diese Dinge verantwort¬
lich machen will ! Wir fragen : Hat es denn im alten Re¬
gime nichts dergleichen gegeben? Man denke nur an die
Skandale und Krache der 70er Jahre und an so manche andere
Fälle , die man in letzter Zeit genötigt war , manchen Herr-
chaften ins Gedächtnis zurückzurufen; Fälle , die bis in die

höchsten Kreise Wellen schlugen .
"

Das ist eine ebenso kräftige wie berechtigte Charak¬
terisierung und Zurückweisung des unheilvollen Trei¬
bens , dessen Berüber nationalistische Pressebanditen sind.

MmenMder

Segen dir r .akllonäre Setze
Die Berliner Finanzaffären werden von der natio¬

nalistischen Presie dazu ausgenutzt , die politische
Giftmischerei im großen zu betreiben . Besonders
auf die Sozialdemokratie , die Demokratie überhaupt und
auf die Republik haben es die Herrschaften abgesehen.
Wir haben wiederholt in aller Schärfe und Deutlichkeit
uns gegen das nationalistisch- politische Eiftmischertum Ordnung

"
übê
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„In der Ecke steht ein bescheidener Mann "
, sagt der Dichter

Rideamus . In der Freitagsttzung des vrenßische « Unter «
uchnngsausfchnsses war dieser bescheidene Mann der ehemalige
finanzminister der Deutschen Bolkspartei , Herr von Richter.
Irgend jemand hat sich endlich erinnert , dast Herr von Rich¬
ter doch eigentlich als damaliger Finanzminister die Verant¬
wortung für die Seehandlung trüge . Und so erschien Herr
von Richter zwar nicht am ersten, aber am dreizehnten Ver¬
handlungstage und sagte aus . Ein bescheidener Mann , wie
gesagt. Er weist von nichts. Kann natürlich nichts dafür .
Denn man hat ihm nichts gesagt. Und woher soll ein Mini¬
ster etwas wissen , wenn keiner seiner Untergebenen ihm etwas
sagt ? !

Und was soll man dazu sagen? Man empfindet Mitleid
mit dem bescheidenen Mann und schweigt . Denkt allerdings
dabei : Wie würde die Rechte Skandal machen , wenn dieser be¬
scheidene Mann etwa Severing oder Lüdemann hieße? !

Notabene : Dieser bescheidene Mann war bei der letzten
Ministerpräsidentenwaht der offizielle Gegenkandidat der Rech¬
ten gegen Marx ; . .

•
Das alte Sprichwort , wonach Lügen kurze Beine babssn,

paßt nicht mehr in eine Zeit , in der man Voruntersuchungen
monatelang ausdehnt , um Verleumdungen möglichst lange am
Leben zu lasten. Doch mitunter glückt es auch , solch ein Un¬
geziefer rechtzeitig zu knicken. Vor etlichen Tagen hatte in
einem Berliner Stadtparlament der Kommunist Stolt behaup¬
tet , in den Akten des Staatsanwalts befände sich eine Quit¬
tung des Eenosien Hirsch über 50 000 Mark . Aus der Form
der Aeußerung mußte jeder annehmcn , dast gemeint feien die
Akten Barmat und dast es sich um privat hingegebenes Geld
handle . Eenoste Hirsch drehte als Zeuge vor dem Unter¬
suchungsausschuß am Freitag dieser Lüge den Hals um . Es
handle sich überhaupt nicht um Geld von Barmat , sondern um
eine Summe , die vor Jahren dem Genostcn Hirsch zu gemein¬
nützigen Zwecken von privater Seite zur Verfügung gestellt
und auch dem Hingabezweck entsprechend verwendet wurde.
Dabei stellte sich heraus , daß der Verleumder Stolt über diese
Dinge selber am besten Bescheid wußte.

Solche Feststellungen werden die gewerbsmäßigen Lügen¬
fabrikanten natürlich nicht zur Scham und zum Anstand zurück¬
bringen . Momentan richtet sich ihr schmutziges Handwerk na¬
mentlich gegen den Genostcn Richter, den jetzt beurlaubten
Berliner Polizeipräsidenten . Die bürgerliche Preste füllt Spal¬
ten mit er- und verlogenem Zeug . Wenn die Wahrheit fest-
gestellt ist , bat die Verleumdung natürlich ihre Wirkung längst
getan . Vorläufig freut sich der Spießer über den haarsträu¬
benden Unsinn, wonach z. B . Genosse Richter dem Besitzer eines
Vergnügungsparks 900 000 Eoldmark und mehr zugeschanzt
haben soll. Zu dieser Lüge fehlt selbst das Körnchen Wahr¬
heit , aus dem im allgemeinen solche Sensationsmeldungen
entstehen.

Deutscher Reichstag
Berlin , 16. Februar 1925 .

Am Regierungstisch : Innenminister Schiele , Reichs¬
finanzminister Dr . v . S ch l i e b e n.

Präsident Locbe eröffnet die Sitzung um 8,25 Uhr und
macht Mitteilungen von einem Telegramm der tschechischen
Deputiertenkammer anläßlich des Dortmunder Grubenunglücks .
Der Präsident teilt weiter mit , daß die Ruhrdenkschrift beim
Reichstag eingegangen ist.

Die Beratung des Antrags Müller -Franken (Soz .) auf
Aufhebung der Verordnung des Reichspräsidenten über

Aufnahme von Auslandskrediten durch Gemeinden und
Gemeindeverbände

und des zu diesen Fragen eingebrachten sozialdemokratischen
Gesetzentwurfs wird darauf fortgesetzt. , „Die Beratung wurde bekanntlich am Samstag infolge der
Nichtanwesenheit eines Ministers unterbrochen . Reichsfinanz¬
minister Dr . v . Schrieben geht auf die sozialdemokratische Be¬
schwerde ein , daß diese Materie auf dem Verhandlungswege
geregelt worden sei . Bereits im November 1924 fei eine Ver-

gewendet und eindringlich die Gefahren dargelsgt , die ! worden . Mitte Dezember sei es dann gelungen , mit fämtz
aus dem nationalistischen Treiben entstehen, falls ihm wichen Ländern eine Einigung über die Richtlinien zu erzielen ,
nicht rechtzeitia Einhalt geboten wird . In bemerkens- , Nicht aber in allen Ländern steht den Aufsichtsbehörden ein

entschiedener Einfluß auf die Gemeinden und Eemeindeoei-bände zu . Insbesondere unterliegen in Preußen und Sachse»
die öffentlichen Verbände nur einer bedingten Aufsicht . Bis
Ende Januar konnte damit gerechnet worden , daß bis auW
Ablauf der Verhandlungen am 31 . Januar von Preußen und
Sachsen eingehende Gesetze verabschiedet wurden . Infolge der
preußischen Schwierigkeiten in der Regierungsbildung wurde
diese Hoffnung aber hinfällig . Auch in Sachsen entstandenunerwartete Schwierigkeiten . Um die unter groben Schwie¬rigkeiten zustande gekommene Einigung nicht wieder zu ge¬
fährden , hat die Reichsrcgierung auf Wunsch einiger Land«
von einer reicksgesetzlichen Regeleung abgesehen.

Reichsminister des Innern , Schiele, erklärt im einzelnendie Anwendung des Artikels 48 . der den Reichspräsidenten
ermächtigt , die notwendigen Maßnahmen zu treffen , damit
die deutsche Sicherheit und Ordnung nicht gefährdet würde .
Es bandelt sich bei diesen Verordnungen um solche auf wirt¬
schaftlichem und finanziellem Gebiete . Unter dem Druck der
politischen und wirtschaftlichen Lage infolge der Unmöglich¬
keit , den Weg ordentlicher Gesetzgebung einzuhalten , sind ein¬
zelne solcher Verordnungen unerläßlich gewesen. Es bandelt
sich besonders um Maßnahmen , die zur Aufrechterbaltung der
Stabilität unserer wirtschaftlichen und finanziellen Verhält¬
nisse unverzüglich notwendig waren . Wären diese Verord¬
nungen nicht erlassen worden , so wären schwere Schäden J#
befürchten gewesen . Der Minister kündigte einen Gesetzent¬
wurf an , durch den der Reichsrcgierung unter bestimmtenKanteten ein Notverordnungsrecht für die Dauer der Abwesen¬
heit des Reichstags gegeben wird . Der Entwurf liegt bereits
dem Reichskabinett vor . Zweifelsfragen beziehen sich vor
allem auf den Umfang der Rechte der Länder und es wird
angängig sein , den Ländern in den Fällen , die ausschließlich
das Land selbst betreffen , mehr Spielraum zu lassen .

Abg . Dietrich-Baden (Dem .) glaubt , daß der Artikel,48 zv
Unrecht angewendet worden sei , das gelte besonders von den
Steuer - und Aufwertungsfragen . Er dürfte nur angewendet
werden, wenn Gefahr für den Staat vorlag. Heute brauche das
Reick keine Ausnahmegesetze mehr.

Abg. Dr . Wirth (Zentr .) weist darauf hin , daß die Regierung
zwar gegen Gemeinden vorgegangen sei , aber nicht gegen Wirt«'
chaftsgruppen. Die Wirtschaft habe ausländische Anleihen an¬

genommen und was der Wirtschaft recht sei, müsse den Gemein¬
den billig sein . Der Redner erklärt , daß in seiner Amtszeit als
Reichskanzler kein Fall eines Eingriffs in die Selbständigkeit der
Gemeinden anzuführen sei. Eine Selbständigkeit der Gemein«
den bei Kreditaperativnen würde dem Kreditmarkt sehr nützlich'ein . Die Reichsregierung sei hier gar zu zentralistisch gewesen.

Äbg. Graf Westarp (DNtl . ) fordert die Beratung der Vorlage
im HauShaltsauSfchuß. Er erinnert daran , daß die frühere«
Regierungen mit den sozialdemokratischen Ministern den Artikel
48 auf Wirtschaftsangelegenheiten angewendet haben. DaS gelte
besonders für die Minister Bauer und Hilferding.

Mg . Seifert (NS . ) erklärt, , er verzichte auf eingehende Dar¬
legungen und schließe sich seinen Vorrednern an . Fm Wahl¬
kampf sei dem Volk die Aufwertung versprochen worden, und es
werde nicht wieder enttäuscht werden.

Abg . Dr . Kahl (DVp .) bittet um baldige Vorlegung des an¬
gekündigten Gesetzentwurfes.

Die Abgg . Dietrich-Baden (Dem .) und Dr . Wirth (Ztr .) ver¬
wahren sich gegen eine Mißdeutung ihrer Rede.

Abg . Geck (Sog .) erkennt die formelle Begründung des
Reichsinnenministers nicht für ausreichend an . Die Anträge
wurden dann dem HauShaltsauSfchuß überwiesen.

Die 9

zweit« Lesung des Haushaltsplanes de? Reichs verkehrS-
ministeriumS

wird darauf fortgesetzt . Hierzu liegen zahlreiche Entschließungen
und Anträge vor. Ein Antrag Dr . Quaatz (D .N . ) fordert dr«
Reichsregierung auf , dahin zu wirken , daß die deutsche Reichs¬
bahngesellschaft in ihrer WirtschaftS- und Rechnungsführung
durch den Rechnungshof nachgeprüst wird , und daß sie verpflich¬
tet ist, ihren Wirtschaftsvorschlag für das Personal und Mate¬
rialbeschaffung und deren Verwendung dem Reichstage mit-u-
teilen .

Eine Entschließung Dr . Reichert (D .N .) fordert bei der
Eisenbahn» und Postverwaltung den Borzug deutscher Erzeug¬
nisse vor den Auslandswaren .

Eine Entschließung Dr . Scholz (D .Vp .) verlangt , daß der
Ausnahmetarif für Esten und Stahl um wenigstens 60 PE
ermäßigt wird und eine Entschließung Dr . Quaatz (D .N.) er««
Denkschrift über die Eisenbahnunfälle .

Abg . Scholz -Broniberg (D .N .) fragt , ob den Wünschen de»
Ausschusses Rechnung getragen sei und ein Vertreter der Reichs«
bahrigesellschaft anwesend sei.

Verkehrsminister Dr . Krohne erklärt , daß er diesen WunsE
der Reichsbahngefellschaft mitgeteilt und die Antwort erhalte"
habe , daß der Verwaltungsrat nicht in der Lage sei, einen Br'?
treter zu den ReichstagSfitznngen zu entsenden (Stürmisch »'
Hört , hört) , weil bann Schwierigkeiten von anderer Seite 9»
macht würden . (Erneutes hört, hört.) Er erklärt sich aber be¬
reit , einen Vertreter zu den Ausschutzsitzungen zu entsenden-

Mg . Dr . Quaatz (D .N . ) berichtet dann über die Ausschußve - -
Handlungen. Her Redner stellt fefk, daß anstelle des Eisenbahh'
hauShaltS jetzt im Etat ein weißes Malt vorhanden sei. __

**
e

Reichseisenbahn sei internationalisiert worden, anders kann
man es nicht bezeichnen , wenn man die Form betrachtet, wie
durch das Dawesabkommen gegeben sei . ES habe im AuSschuv
Befremden geherrscht über den Salto mortale"

, durch den .
»c

frühere Reichsminifter Oeser zum Generaldirektor der Reicks
bahngesellschaft avanciert sei . Stark kritisiert^

wurde di« P
sonalpolitik der Reichsbahngesellschaft . Man dürfe nicht dlUde '
daß gegen alle Verträge im Rheinland in verschleierter
eine Militäreisenbahn installiert sei.

Reichsvcrkehrminijter Dr . Krohne gibt dann einen U5 *'5 e
blick über die Aufgaben seines Ministeriums . Wenn auch
Reichsbahn dem Vcrkehrsmimsterium verloren gegangen̂ s«b V
bleibe noch ein großes Arbeitsfeld übrig . Es sei kein
Ministerium, sondern habe noch eine große Bedeutung .
Ministerium habe jetzt , losgelöst von der Reichsbahn, die Ö*™
Wirtschaftslage ins Auge zu fassen . Es habe dafür zu J
die Verkehrssicherheit auf den Schienen, auf den Landstrav ^
und Wasserstraßen zu vermehren . Die Rechte des Verkehrs!»
steriums bei der Eisenbahnverwaltung seien nicht so germg,
es nach den Darlegungen des Berichterstatters erscheine .
Minister erklärte , er habe keinen Grund zu der Annahme.
dieser Hinsicht irgend welche Schwierigkeiten von der
kommen werden. Der Minister teilte mit , daß er ermäcktigs j
zu erklären, daß die Reichsbahn dem Reichstag jede AuSkunst
teilen werde, dis er wünsche .

Ein kommunistischer Antrag auf Freilassung deS Abg-
mann wird dem Geschäftsordnungsausschuß iibeNruesA-
Haus vertagt sich auf morgen nachmittag 3 Uhr. Schlu -o
Uhr.

Im Haushaltsausschuh d«s Reichstages wurde hei te *
ß<3

ratung des Etats des Auswärtigen Amtes ein Zentrums » _
Dr . Schreiber u . Gen . angenommen, zur Bearbeitung von
zialfragen des Haushalts des Auswärtigen Amtes einen da»
den Unterausschuß einzusetzen , der von je zwei Mitgliedern l
Fraktion beschickt wird . Dr . S t r e s e in a n n gibt eine Er
rung zur deutsch-rumänischen Streitfrage ab .
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Sie deutsche Tscheka vor dem
Swatsgenchtshos
(Vierter Verhandlungstag .)

Leipzig , 14 . Febr . ( Eig . Bericht.)

In der Verhandlung am Samstag wird die Vernehmung
des Huuptaugektagteu N e u m a n n fortgesetzt . Zuerst komm:
«in Schreiben zur Verlesung, das von Neumann an Helmut!)
gerichtet ist, in dem die Abteilung XII erwähnt wird, worunter
die militärische Abteilung zu verstehen ist. In einer zweiten
Urkunde , die an Neumann gerichtet ^oar , wird General von
Seeckt als schärfster Gegner der Revolution bezeichnet . U. a.
werden in dieser Urkunde die Namen Ebert . Noske und Hitler
erwähnt . Das ganze stellt eine Kampfansage an die Sozial¬
demokraten dar . Senatspräsident M i l d n e r kommt hierauf
wieder aus den Fall selbst zu sprechen . Da der Plan , den Gene¬
ral von Seeckt im Tiergarten zu erinorden, nicht zur Ausfüh¬
rung kam . soll Nemann später den Vorschlag gemacht haben,
ihn im Tattersall zu erschießen . Er wird vom Senatspräsidenten
aufgefordert, sich zu diesen , Fall zu äutzern. Neu in a n n sagt
aus , er hätte sich mit Böge inehrercmale dort eingefunden, aber
den General nie angetroffciu Deus hätte sich daran ebenfalls
beteiligt , so auch a» der Beobachtung des Reichswehrmini-
sieriums. M a r c i e s hatte ihm persönlich einmal den Vor¬
schlag gemacht . General v . Seeckt durch eine Boinbe zu töten.
Dos habe er aber in Anbetracht dessen, dadurch das Leben an¬
derer zu gefährden , abgelehnt. ..Marcies hatte Sprengstoffe
und konstruierte eine Bombe, welche er dann mit Hans Neu-
wann zu mir brachte . Wir haben sie dann alle drei aus einem
freien Gelände bei Berlin -Tempelhof ausprobiert , um die Wir¬
kung festzuftellen. Meus war zu der Zeit krank . " Neumann
hatte telefonisch beim Reichswehrministerium versucht , den Gene¬
ral v . Seeckt zu sprechen , wo er sich als Redakteur eiiier Schwei¬
ber Zeitung ausgab . Er erfuhr jedoch durch den Adjutanten ,
daß der General nicht anwesend sei . Später nahm Neumann
durch eine Zeitung davon Kenntnis , datz sich General v . Seeckt
dienstlich in Weimar aufhalte . Er setzte sich darauf wieder mit
dem Reichswehrnnnisterium in Verbindung , wo er erfuhr , datz
der General am nächsten Tage zurücktehrte. „Wir gingen je¬
doch am nächsten Morgen zun , Anhalter Bahnhof, um dem Gene¬
ral aufzulauern und zu erledigen. Wir kamen aber zu spät, da
d-r Zug schon eingelaufen war . Wir hatten geladene Pistolen
bei uns . Den ersten Schutz sollte ich abgeben. Ich war mit
Tzon allein am Bahnhof.

" Der Airgeklagte Reumann behaup-
lei. datz er. wenn er den General v . Seeckt wirklich am Bahn¬
hof getroffen hätte , er nicht geschossen haben würde, da er sich im
letzten Augenblick überlegt habe, datz er durch den Schutz auf
offener Stratze auch das Leben unbeteiligter Personen gefährdet
hätte .

Es kommt dann ein Zettel niit folgenden, Inhalt zur Ver¬
dung : „So rächt sich die Revolution"

. Er trägt die Unter¬
schrift „Bund der roten Katzen " . Von diesem Zettel wurden bei
Meus eine Anzahl Exemplare gefunden. Diesen Zettel hätten
sie am Tatort zurückgelassen , wenn sie General v . Seeckt er¬
ledigt hätten , um Helmuth gegenüber einen RechtferigungS-
dcweis zu haben.

Nach einer kurzen Pause wird mit der weiteren Vernehmung
des Angeklagten fortgesahren , wobei der Fall Rausch zur Erörte¬
rung kommt . N e u m a u n erklärt , datz er von Helmuth den
Auftrag erhalten habe , den Spitzel Rausch zu erledigen. Er
sehnte den Auftrag jedoch vorerst ab, weil er sich zunächst selbst
überzeugen wollte , inwieweit die Anschuldigungen gegen Rausch
berechtigt seien. Er nahm zu diesem Zweck Rausch in seine '1-
ivruppe auf, um ihn zu prüfen : „ Helmuth sagte mir , ich hätte
nichts zu prüfen , sondern nur meine Aufgabe zu erfüllen .
Lausch mühte in 8 Tagen erledigt sein . Böge und ick nahmen
die Ausgabe an , während Heinz Neumanu davon unterrichtet
war und sich an den Beobachtungen und der Ausführung der
Tat nicht beteiligte. Als Spitzel war Rausch aus dem Grunde
verdächtig , weil damals alle Kuriere des Nachrichtendienst fest-
äenommen und in Untersuchungshaft behalten wurden , während
tausch am nächsten Tage wieder freigelassen wurde. Der An¬
geklagte Meher. welcher seinerzeit Leiter des Waffenapparates
werlin -Brandenburg war, sagte mir , datz Rausch , der ihm unter -
Ü«llt sei , verschiedene WMscnlager an die Polizei verraten habe ,
i^r habe ferner auch den Bourbcnattentäter auf das RegierungS-
tzebäude in Hannover „hochgehen lassen " . Meyer ermöglichte
«2 mir , daß ich mit Rausch in einer Speisewirtschaft bekannt
wurde , wo er als Redakteur einer russischen Zeitung vorgestellt
wurde . Ich sprach mit Rausch , datz ich ihn in meine Gruppe
oufnehmcn wollte. Rausch erzählte mir , datz er seit einiger Zeit
wb, der Partei als Spitzel bezeichnet würde. Er habe zwar eine
^«rtrauensstelle bei der Polizei inne , aber nur zu de,,, Zweck ,
Om die Partei rechtzeitig von Maßnahmen , welche die Polizei
g«gen die Partei unternehmen wolle , zu benachrichtigen . Ich
babe ihn darauf in die Nachrichtenabteilung eingestellt. Er sagte
wir , er müsse aber der Abteilung I A auch Berichte über uns
öbgehen lassen , damit sein Posten nicht erschüttert werde. Spä -
wr kamen wir allerdings dahinter , datz er nur in unserer Partei
!?or. um der Polizei Dienste zu leiste» . Auf Grund dieser per-
lonlichen Ueberzeugung der Spiheltätigkeit Rauschs soll Reu¬
mann damals geäuhert haben, datz er den Fall erledigen wolle .

erfolgte sodann die sogenannte Scheinaufnahme in meine
Gruppe .

Diese Mordtat wollte Neumann übernehmen , da Rausch
wir verwundet und nicht getötet werden sollte . Er will außer
>oge Szon davon unterrichtet haben, datz er von Helmuth

Auftrag hatte , Rausch zu erledigen. Die Ausführung der
"wi sollte in der Gegend des Bahnhofs Südende erfolgen:
kmaufch hegte aber dainals , als wir zusammen nach Südende
^sdren , schon Mitztrauen , da er in Erfahrung gebracht haben
, datz wir eine „Jtalienergruppe " gebildet hatten , um ihn
)0 erledigen. Da wir die Tat aber nicht zur Ausführung brin -
xb konnten, fuhren wir wieder zurück und gingen in das Kaffee
1°otional. Wir beschlossen dann , Rausch in der Toilette des
^offees zu ermorden, gingen aber infolge des regen Verkehrs
»LN diesen. Plan ab. Am anderen Tage gingen wir in die
Ahnung von Rausch und wollten dort die Tat ausführen und
?«rnach mit einer Kraftdroschke wegfahren. Tie Tat selbst wollte
A ousführen . Wir sagten Rausch , datz er an diesem Tage zu
Znnse bleiben solle, da wir ihn notwendig zu spreche» hätte» .

beauftragte Marcies , alle meine Papiere und Schriftstücke
{,

*
. stch zu nehmen, damit im Falle meiner Verhaftung die Ge-

r lNlakten nicht in die Hände der Polizei gelangen konnten . I »
. w Hausflur des Wohnhauses von Rausch habe ich Rausch auf-
« ? uert . Nach längerem Warten betrat Böge mit Rausch den
k»wusflur und in einer Entfernung von 2 Meter habe ich auf

^Osch geschossen.
"

v . Aach dieser Aussage brach Neuman » selisch zusammen, so
I/Ü der Vorsitzende den Angeklagten lg Minuten ins Freie füh-
dnL Danach berichtet er ausführlich : „Ich habe so gezielt,
di? » tye Teile des Körpers nicht verletzt werden sollten und hielt
fall Pistole nach der linken Seite des Unterkörpers . Rausch
tzlh? *>' « Hände hoch und schrie laut auf . Ohne datz ich es
d-

^ sst unwillkürlich ein zweiter Schutz losgegangen. Nach
jjj tot flüchteten wir in dem Auto bis zur Bruunenstratze ."

„ Sic sollen gesagt haben : „So , Du Aas , da? ist für
Llsdain ! " Neu manu : „ Ich bestreite dies entschieden , denn

ich bin nie roh und brutal in meiner Ausdrucksweise ." N i e d -
n e r : „Als Sie im Auto flüchteten, sollen Sie Szon in die
Arme gefallen sein und erklärt haben : Endlich ist er erledigt ! "
Neu mann : „Ich verneine dies.

" Ni ebner : „ Sie haben
nach dem Unterleib gezielt ; wenn nun die Kugel stecken geblieben
tväre ? " Neumann : „ Ich bin immer im Besitze von zwei
Pistolen gewesen und verstehe , mit ineinen Waffen umzugehen.

"̂
Nied » er : „Nach zwei Monaten ist Rausch im Krankenhaus
verstorben.

"
Darauf wird der Gerichtsmedizinalrat Dyrenfurth ,

der die Obduktion der Leiche vorgeuormneu hat, vernommen.
Er sagt aus : „Das Geschah hatte das Zwerchfell und die linke
Leber durchbohrt, sodatz Rausch verblutet ist.

" Die eigentliche
Todesursache gibt Anlah zu einer längeren Debatte zwischen
dem VoR' tzenden und den Verteidigern.

Me Verhandlung wird dann auf Montag vertagt .

Aus dem Freistaat Baden
Ein merkwürdiger Reichsbahn-Protokollführer

Vor dem Amtsgericht Mannheim wurde am Mittwoch
den 11 . Februar in einer Beleidigungsklage verhandelt ,
welche im allgemeinen die (gelinde gesagt) subjektive
E i n st e l l u n g eines höheren Reichsbahnbeamten zeigte
und für die Reichsbahndirektion Karlsruhe im besonderen
schleuniges Einschreiten nötig macht .

Der Cisenbahninspektor Enge l vom Stationsamt
Mannheim -Personenbahnhof klagt gegen die Eisenbahn¬
assistentin Mayer der gleichen Dienststelle» weil diese
der Reichsbahndirektion Karlsruhe die nachweislich un¬
wahre Angabe gemacht hatte , datz er mit der ihm unter¬
stellten Eisenbahnassistentin Eich ein Verhältnis habe.
Vor Gericht bestritt Frl . Mayer entschieden , diese Mit¬
teilung gemacht zu haben . Ihr wurde darauf entgegen¬
gehalten , datz sie dem Reichsbahnrat Dr . Schell diese
Mitteilung zu Protokoll gegeben und unterschriftlich be¬
kräftigt habe . Sie bemerkt, diese Angaben nicht gemacht
zu haben und beschuldigt den genannten Dr . Schell , datz
er ihr diese Aussagen in den Mund gelegt
und später zur Unterschriftslei st ung g e -
z w un g e n habe . Am Tage nach ihrer Vernehmung
sei sie nochmals aus eigenem Antriebe zu Dr . Schell ge¬
gangen und habe von ihm verlangt , die von ihr keines¬
wegs gemachte oder auch nur beabsichtigte
Aussagezu st r e i ch e n. Dies wurde von ihm jedoch
verweigert . Fürwahr ungeheuerliche Aussagen , wenn
man berücksichtigt, datz es sich in der Person des Dr . Schell
um einen juristisch gebildeteten Akademiker handelt .

Und doch ! Als Zeuge unter Eid vernommen , bestä¬
tigt Dr . Schell die von Frl . Mayer gemachten
Angaben und gibt auf Befragen des Richters zu, datz
er im Protokoll Angaben des Frl . Mayer niedergelegt
habe , laut welchen zwischen dem Herrn Engel und Frl . Eich
ein Verhältnis bestanden habe . Er bestätigte weiter ,
datz ihm in der Tat Frl . Mayer mitgeteilt hat , datz sie
über ein bestehendes Verhältnis nichts wisse und
demgemätzauchnichts sagenkönnc .

Nach dieser unerhörten Wendung blieb Herrn Engel
nichts übrig , alsdieKlagezurückzuziehen . Nun¬
mehr wird sich wohl oder übel die Reichsbahndirektion
Karlsruhe des Dr . Sch e l l annehmen müssen , um die
mackellose Ehrenhaftigkeit des Herrn Engel wieder her¬
zustellen.

Wenn außerdem berücksichtigt wird , datz auf Grund
der sonderbaren Protokollführung des D . Schell gleich¬
falls noch von zwei weiteren achtbaren Beamten , dem
Amtmann Winter und dem Betriebsassistenten
R h o n st e i n der Reichsbahndirektion Karlsruhe mit¬
geteilt wurde, datz sie die ihnen unterstellten Angaben
zurücknehmen mutzten , da sie von Dr . Schell in ge¬
wissem Sinne des Protokolls erzwungen seien , so
dürfte wirklich für die Reichsbahndirektion Karlsruhe
Grund genug vorhanden fein, den Dr . Schell zur
Verantvortun g zu ziehen .

Die Protokolle des Dr . Schell im Mannheimer Per¬
sonenbahnhof in der langen Zeit von sechs Wochen und
im Umfange von 109 Seiten ausgenommen, gaben
nämlich der Reichsbahndirektion Karlsruhe Veranlas¬
sung , einen Beamten mit dem Abbau und wei¬
tere drei Beamte sowie eine Beamtin mit
Beisetzung zu be st rasen .

'

¥

Dieser merwürdige Protokollmacher Dr . Schell ist unfern
Lesern nicht ganz unbekannt . Wir erwäbutcn seinen Namen
im Zusammenhang mit dem kürzlich stattgesundenen Prozeh
der Bismarckjugend gegen Arbeiter von Graben ; bei der Fah¬
nenweihe der Bismarckiugcnd von Graben kam cs zu Zusam-
menstöhen der jungen Herren mit Arbeitern , die Bismärcker
riesen durch ihr provokatorisches Auftreten den Protest der Ar¬
beiterschaft hervor , es kam zu einer Schlägerei . Die Arbeiter
wurden verurteilt . Die Führer dieses völkischen Einmarsches
in Graben waren Dr . Schell und Eiscnbabnsekretär Feil von
Graben . Dr . Schell ist Landesleiter der Bismarckjugend Ba¬
dens . Nach groben Beisvielen hielt sich Herr Tr . Schell und
Herr Feil selbstverständlich bei den Zusammenstößen in Gra¬
ben hinter der Front aus. Die Bismarckjugend bat sich die
Aufgabe gestellt , die Tradition des alten Heeres aufrecht zu
erbalten . Die jungen Bürschchen von 16—19 Jahren und die
Eisenbabnmänner Feil und Dr . Schell , die die Front auch nur
vom Hörensagen kennen, scheinen uns die wirklich Berufensten,
als Hüter der Tradition des alten Heeres aufzutreten .

Es ist^ wobl nur eine merkwürdige Fügung , dab die be¬
straften Eisenbahnbeamtcn in Mannheim Revnblikaner sind ,
Herr Dr . Schell aber Monarchist ! Wir sind gesvannt , welche
Konsequenzen die Rcichsbahndircktiou Karlsruhe gegenüber
dem monarchistischen Bismärcker Dr . Schell ziehen wird .

Badens Stellungnahme in der Donau¬
versickerung

Im Haushaltausschutz des Badischen Landtags gab
Präsident P a n l eine Darstellung über die Verhandlun¬
gen zwischen den Regierungen W ü r t t e m b e r g s und
Badens in der Donauocrsickerungsfrage. Bekanntlich
versinkt die Donau auf der Strecke von Jinmendingen bis
unterhalb Fridingen an verschiedenen Stellen , und zwar
bei Jinmendingen auf badischem und bei Fnoingen aus
württembergischen Gebiet . Das versunkene Wasser kommt

dann , wie die verschiedenen Versuche mit Salz - und mit
Farblösungen im Wasser ergeben haben, in der Aach »
quelle wieder zum Vorschein . Schon vor dem Kriege
bildeten diese Versickerungen den Gegenstand von Bespre¬
chungen zwischen der irdischen und württembergischen
Regierung und im vergangenen Jahr sind die Verhand¬
lungen auf den Wunsch Württembergs erneut wieder aus¬
genommen worden . Der Wunsch Württembergs , dem sich
Preußen (für Hohenzollern) und Bayern angeschlos¬
sen haben , die Lage der Wasserkraftwerke an der Donau
zu verbessern. Wie der badische Regierungsvertreter aus¬
führte , würden die Interessen der Werkbesitzer der Donau
an einer reicheren Wasserführung dieses Flusses gegen die
Interessen der Aachwerkbesitzer ausgespielt . Run habe
die württembergische Regierung , ohne sich mit der badi»
schen irgendwie ins Benehmen zu fetzen, anfangs Novem¬
ber 1924 die Bersickerungslöcher Sei Fridingen künstlich
geschlossen, damit die Einsprachen gegen das Fridinger
Werk gegenstandslos werden, da nunmehr mwt mehr das
Werk an dem Wasserentzug schuldig sei und gleichzeitig
das alte Ziel , datz sämtliches Wasser der Donau erhalten
bleibt , zu verwirklichen. Diese Maßnahme sei umso über¬
raschender , als die Frage der Donauversickerung bei Jm -
mendingen und Fridingen immer als ein einheitliches
Ganzes behandelt wurde . Wenn Württemberg berechtigt
sei , durch künstliche Maßnahmen der Aach das ihr auf
natürlichem Wege zuflietzende Wasser zu entziehen, dann
sei Baden ebenfalls berechtigt, über das Wasser der
Donau auf btdischem Gebiet ohne Rücksicht auf die lln -
terlieger nach Belieben zu verfügen . Ob angesichts dieser
Haltung Württembergs weitere Verhandlungen wegen
der Donauversickerungsfrage und anderer wasserwirt¬
schaftlichen Interessen Württembergs noch einen Zweck
hätten , inüsse bezweifelt werden ; für Baden liege jeden¬
falls eine Notwendigkeit dazu nicht vor.

Ripp oldsau und Kniebis
Zwei Landgemeinden, die nicht , ivie die zwei Königskinder

Zusammenkommen ivollen , aber nicht können , sondern die unter
keinen Umständen zusammenkommen wollen ; d. h. RippoldSau
will Kniebis nicht haben, denn letzteres ist arm und RippoldSau
vermögend; cs will also mit dem arinen Lazarus vom Kniebis
nichts zu schaffen haben.

Der Landtag soll helfen! Sein RcchtspflegeauSschutz be¬
riet am Freitag morgen über eine Eingabe, worin sich die Ge¬
meinde Rippoldsau beschwert , datz sie mit der Gemeinde Kniebis
vereinigt werden soll . Berichterstatter war Abg . Ziegel -
mayer (Oberkirch ) . Er beantragt empfehlende Ueberweisung
an die Regierung , welchem Antrag leider mit 12 gegen 4 Stim -
»ten entsprochen wurde.

Diese 4 Stimmen stammen von den Sozialdemokraten . Sie
beklagten ganz allgemein, datz jedesmal , wenn es sich um die
Vereinfachung der Staatsverwaltung und um die Zusammen¬
legung von kleinen Gemeinden handelt, die bürgerlichen Par¬
teien von solche» Vereinfachungen nichts wissen wollen und den
Einsprachen der betreffenden Gemeinden die Berechtigung zv-
sprechen . Im vorliegenden Falle habe der Staat stets Zuschüsse
geben müssen , denn Kniebis hat nur 177 000 M Steuerkapital .
Rippoldsau aber 11230 000 M. Das sei der blanke Egoismus
von Gemeindeintcrejsen. Zudem könne Kniebis in kultureller
und sozialpolitischer Hinsicht nichts leisten . Es sei ein Vorteil,
wenn es an Rippoldsau angegliedert werde. Auch das Selbst-
bestimmungsrecht der Gemeinden habe seine Grenzen . Die
Sozialdemokratie wollte die Einsprache nur als Material der
Regierung überweisen lassen , drang aber leider nicht durch .

Die Negierung bezw . der Vertreter des Ministeriums de?
Inner » bat ebenfalls, den Antrag des Berichterstatters auf emp¬
fehlende Ueberweisung nicht anzunehmeu . 1920 hätte sogar ein
Beschluß der beiden Gemeinden auf Bereinigung Vorgelegen .
Aus dem Lnstenausgleichsstock , also aus allgemeinen Mitteln
hat Kniebis im letzten Jahre 700 M empfangen müssen , damit
es nur den nötigsten gemeindlichen Verpflichtungen Nachkommen
konnte ; dies würde andauern . Jusolgedessen sei der Gedanke
der Vereinigung zweifellos berechtigt . Mit der Annahme der
Antrages des Berichterstatters wäre er wieder gefährdet.

ES half aber alles nichts das Zentrum erklärte sich gegen
die Vereinigung , ebenso die Tcutschnationalen , und zum Schluß
stimmten, wie schon bemerkt , sämtliche bürgerliche Parteien für
den Antrag des Berichterstatters , der gleich eingangs seine Stel¬
lungnahme und seinen Antrag zugnnsien Rippoldsau eingehend
begründet hatte.

Aehnlich scheint cs künftig mit allen Eingemeindungsver¬
suchen und Zusammenlegung von besonderen Gemarkungen z»
gehen . » Aber warum , so fragt mau sich, hat man 1021 entspre¬
chende Bcstimmlingen in die Gemeindeordnung ausgenommen?
Und wie verträgt sich eine solche hartnäckige Stellungnahme der
bürgerlichen Parteien mit dem von dieser Seite sonst ständig
erhobenen Geschrei über die Notwendigkeit der StaatSveretn -
fachung ! ?

Oie Landesgebührenordnung für Rechtsanwälte
Ter Rechtspflegeausschutz hat mn vorigen Mittwoch diesen

für den Laien komplizierten Entwurf des Justizministeriums zu
Ende berate» . An der Debatte beteiligten sich begreiflicherweise
nur die Juri st e n der Kommission und die Vertreter der
Justizverwaltuug . Der Entwurf ist nunmehr in erster
Lesung fertig gestellt ; eine zweite wird folgen . In dieser wer¬
den wahrscheinlich noch verschiedene Aendcrungen vorgenommen.
Jedenfalls kann der Entwurf im Laufe dieser Woche noch nicht
im Plenum verabschiedet werden.

Grötzingeu. Reichsbanner Schwarz- Rot -Gold. Vergange¬
nen Donnerstag veranstalteten die Ortsgruppen Grützingen
und Durlach einen Vortragsabend mit dem Thema : „Die
geschichtliche Entwicklung der Reichsverjichcrung" . Der hievzu
gewonnene Referent Kam. S ch l a g e t e r - Karlsruhe löste seine
Aufgabe in mustergültiger Weise . Er legte den Anwesenden in
einem ausführlichen Bericht die geschichtliche Enwicklung der
Sozialgesetzgebung von Beginn bis zum heutigen Stand dar .
Nach kurzer Diskussion , an der Kam. Landtagsabg . Kurz teil-
nahin , schloß der Vorsitzende den Vortragsabend mit dem Hin¬
weis, das; der nächste Vortrag «Fortsetzung Materielles Recht «
durch Reg . - Rat A in a n n und Dr . Elans am Freitag , 27. Fe¬
bruar , in Dnrlach stattfinden werde. Hierzu werde » ictzt schon
sämtliche Republikaner eingeladen.

>



Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargestellt

Von Georg Gärtner 3
«Fortsetzung)

Der Rittmeister begab sich nun in den Stall , um sich
den, •

; wilden Menschen anzusehen . Man fand ihn noch
immer , in tiefem Schlafe . Erst nach vielem Rütteln ,
Schütteln, Stoßen und in die Höhe reihen gelang es, ihn
zu erwecken . Als er endlich auf den Füßen stand und dis
Besinnung wiedergewonnen hatte , ging er lächelnd auf
dem Offizier zu^ faßte das glänzende Portepee, das dieser
ant Säbel trug , spielte damit und sagten'

s,A söchener möcht ' i wer 'n."
Run wollte der Rittmeister mit dem Freinden ein

eingehendes Verhör anstellen , doch der antwortete immer
nur - auf alle Fragen mit den schon bekannten Redens¬
arten- vom Reiterwerden oder : „Woatz nit," dazwischen
auch,/Rotz ham" — „hinweisa, wo Brief hing 'hört " und
dergleichen, alles bunt durcheinander . Der Offizier kam
nach .langen erfolglosen Bemühungen zu der lleberzeu -
gung„ daß er einen Menschen vor sich habe , der den Zu¬
stand gänzlicher Verwahrlosung oder einer Kindheit, die
mit > seiner Größe kontrastierte , verriet, und entzog sich
allem weiteren kurzerhand dadurch , daß er den wunder¬
liche^ ' Fremden dein in seiner Gesellschaft befindlichen
Potizeichktuar v . Scheurl überließ . Dieser veranlaßte
seine Abführung auf die Polizeiwache, die sich damals im
Erdgeschoß des Fünferhauses befand .

Dort, wurde der junge Mann zunächst in der gleichen
Weise wie irgend ein gewöhnlicher , auf der Straße auf¬
gegriffener Landstreicher behandelt .

Es folgte das übliche Polizeiverhör nach dem vor -
gesch'tiebenen Schema : :

„Wie heißt er ?"
. .Wess '

. Standes und Gewerbes?"
„Warum ist Er hier ?"
„Wo ist sein Reisepaß ?"
Seine Antworten lauteten stets , ohne Rücksicht darauf ,

ob sie , zur Frage paßten oder nicht:
„A Reita möcht ' i wer 'n, wie mei Vota wehn is .

"

l^ it diesen Redensarten verband er, wie sich später
ergab, >,keinen besonderen Sinn ; es waren nichts als
papageiettmäßig eingelernte Töne, die er als gemeinsame
Ausdrücke für alle seine Vorstellungen, Empfindungen
mld Begehrungen gebrauchte.

"
Er verriet weder Furcht noch Verlegenheit, aber eine

eigentümliche , fast tierische Stumpfheit, wankte auf den
Beinen, wimmerte und benahm sich wie ein Kind von
zwei Fder drei Jahren.

In . der Wachtstube waren die Meinungen über den
Häftling geteilt : die einen hielten ihn für einen ganz
verstockten Kerl , der sich herausnahm, der hohen Polizei
eine raffinierte Komödie vorzuspielen , bei den andern
wuchs das Interesse für ihn zusehends , sie wendeten ihm
bald ihr Mitgefühl zu , sahen in ihm einen armen Men¬
schen/ der nicht recht im Kopfe sei , und suchten dem an -
scheiNküd Erschöpften, der immer wieder wiinmernd auf
seine wankenden Füße deutete , hilfreich beizuspringen .
Ein Wlizeisoldat brachte ihm Fleisch und Bier , doch auch
hier wönoete er sich alsbald mit den Eeberden des höchsten
Ekels -davon ab . Dagegen genoß er Wasier und Brot
mit größtem Behagen. Als ihm ein anderer eine Münze
reicht», : zeigte er sich kindisch erfreut , spielte damit und
sagte - mehrmals: „Roß ! Roß ! "

, wobei er mit der Hand
Bewegungen machte, die das Verlangen auszudrücken
schienen, die Münze einem „Roß " anzuhängen.

Zuletzt kam einer auf den Einfall , zu versuchen, ob der
Fremde vielleicht schreiben könne. Schnell wurde Papier,
Feder 'und Tinte gebracht. Der Fremde nahm , anschei¬
nend erfreut , den Gänsekiel und schrieb mit ungelenken ,aber festen und leserlichen Zügen auf vas Papier den
Namen/

K a s p a r H a u s e r .
Seine Hand zitterte beim Schreiben ein wenig. Mehr

vermochte er nicht zu schreiben. Allem Andrängen setzte
er nur sein sinnloses „Reiter wer 'n" usw . entgegen .

Da nichts weiter mit ihm anzufangen war, brachte
man ihü auf den Turm Luginsland, der damals als Haft¬
raum M Landstreicher und sonstige Verächter der Polizei¬
gesetze diente .

2. Geheimnis Uber Geheimnis.
Kaspar Hauser war völlig unbemerkt nach Nürnberg

gekommen. Die fleißigsten polizeilichen Nachforschungen
konnten in der ganzen Stadt keinen einzigen Menschen
ermitteln, der diese ihrer ganzen Erscheinung nach unge¬mein Ünffallende Gestalt vor dem Augenblick, da sie
urplötzlich auf dem Unschlittplatz auftauchte , gesehen hatte.Der Fremde schien wie vom Himmel gefallen. Das Ge¬
heimnis, das ihn umgab , wurde immer undurchdring¬
licher.

Im . Luginsland hatte man ihn zu einem reisenden
Handwerksburschen, einem Metzgergesellen aus Altbayern,
gesperrt, , der sich mit dem Arrestkollegen nach Kundenart
vertraut zu machen suchte, aber angesichts des seltsamen
Gebarens seines Zellengenoffen von seinen Bemühungen
abließ. Er erklärte ihn für einen „Ochsen

"
, aus dem gar

nichts herauszubringensei. Hauser wurde nun von amts-
wegen in Bearbeitung genommen . Das erste Verhör
nahm der Polizeivorstand, Bürgermeister Binder, per¬
sönlich mit ihm vor . Es dauerte nicht weniger als fünf
Stunden , endigte aber mit einem völligen Mißerfolg.
Die Bemühungen wurden fortgesetzt, es währte indeffen
ziemliche lange, bis man einigermaßen Anhaltspunkte ge¬
wonnen zu haben glaubte, aus denen sich notdürftige
Vermutungen über das frühere Leben des Änkömmdlings
und die Art, wie er nach Nürnberg gekommen, anstellen
ließen .

Man ging nun zunächst zu einer eingehenden Unter¬
suchung seiner äußeren Person über , um vielleicht dadurch
auf einige Spuren zu gelangen. Als sehr merkwürdig
erwies sich bei näherer Betrachtung seine Kleidung. Auf
dem Leibe trug er ein grobes Hemd, wie dies in bäuer¬
lichen Gegenden üblich war. Darüber eine stark zer -
waschene, roregtupfte Zeugweste und über dieser eine Jacke
von grauem Tuch , anscheinend ebenfalls von bäuerlichem
Schnitt, einen sogenannten Janker; aber als man das
Stück näher untersuchte, stellte sich heraus, daß es ur¬
sprünglich ein herrschaftlicher Livreefrack gewesen war,von dem man die Schöße abgeschnitten hatte. Der obere
Teil war dann von einer des Schneiderns unkundigen
Hand mit groben Stichen wieder zusammengeflickt mor¬
sen. Die Hose war ebenfalls grau , jedoch von etwas fei¬
nerem Tuch und zwischen den Beinen besonders besetzt ,
ähnlich wie eine Reithose . Sie schien ursprünglich einem
Bedienten, Reitknecht oder Förster angehört zu haben .Die zerrissenen halblangen Schaftstiefel waren mit Nä¬
geln und auf den hohen Absätzen mit Hufeisen beschlagen.Sie paßten dem Träger nicht. Der große , runde Filzhutwar von städtischer Form , mit gelber Seide gefüttert und
mit rotem Leder besetzt : im Innern sah man das halb-
ausgekratzte Bild der Stadt München .

Nicht weniger merkwürdig war der Inhalt von Kaspar
Hausers Taschen. Da wurden zutage gefördert : ein
weißes, rotgegittertes, kleines Schnupftuch mit den Buch¬
staben K . H . in Rot gezeichnet, einige blauweiß geblümte
Lappen , ein Schlüffel , ein Papier mit etwas Goldsand ,ein kleiner Rosenkranz aus Hornperlen und eine Anzahl
frommer Druckschriften , einige mit dem Druckort Alt-
ötting, Burghausen, Salzburg , Prag , die andern ohne
Angabe des DtUckörts. Die Titel lauteten „Geistliche
Schildwacht "

„Geistliches Vergißmeinnicht " — „Gebet
zum heiligen Schutzengel" — „Gebet zum heiligen Blut "
usw . Eines war ganz besonders bezeichnend mit dem
Titel ausgestattet: „Kunst , die verlorene Zeit und übel
angebrachten Jahre zu ersetzen ". Ein furchtbarer , viel¬
leicht beabsichtigter Hohn auf das Schicksal des Fremd¬
lings , über das wir bald einiges erfahren werden .

(Fortsetzung folgt .)

Schlagwetter -Explosion im Kohlen-
Sergvau

Von Hans Portenkirchner
Die schreckliche Katastrophe auf Zeche Minister Stein beiDortmund , wo durch Schlmxwetterexplosionüber 130 Menschen¬leben auf einmal vernichtet wurden , hat wieder einmal auch denBlick des deni Bergbau Fernstehenden nach dort gelenkt , und tie¬fes Mitleid hat das menschlich fühlende Herz ersaßt . Aber nebendem Mitleid wird doA bei dem ctuen ober anderen der Wunschrege, zu erfahren , unter welche» Voraussetzungen und Bedin¬

gungen solche Katastrophen zustande kommen . Ms .frühererBergmann will ich versuchen , unseren Lesern wenigstens an¬
nähernd die Vorgänge zu erklären , .. . . . .Die Steinkohle ist bekanntlich ein Zersetzungspro¬dukt vorweltlicher Pflanzen . Wir wissen mit Be¬
stimmtheit, daß die Gewächse der Steinkohlenformation einer
tropischen Sumpfvegetation angehörten , denn wir
stoßen heute noch auf gewaltige Versteinerungen z . B . unsererheutigen Farnkräuter , die damals gewaltige Baumriesendarstellten. Solche versteinerte Baumriesen hat man in S a ch -
s e n bis zu einer Länge von 30 Metern und 2 Meter Dicke 'ge¬funden . Stellt man sich vor, daß, was morsch war zusammen¬
brach , neues Leben wieder empor wuchs , so mußte das allmäh¬
lich eine gewaltige Schicht geben . Durch eigene Schwere magdiese Schicht in den Sumpf versunken, oder durch Eruption über¬
flutet worden sein . Dadurch von der athmospärischen Luft ab¬
geschlossen, wurden sie einem- gewissen Verbrennungsprozeß aus -
gesetzt, untz so bildete sich die Steinkohle . Durch die gleichsam
hermetisch abgeschlossene Außcnluft konnten natürlich die sichdurch die Verbrennung unter der Erde bildende» blase nickt ver¬
flüchtigen , blieben vielmehr durch den von allen Seiten wirkenden
ungeheueren' Druck zusammen gepreßt in der Kohle zurück . Wenn
nun beim Vortrieb der Baue neue Flöze freigelegt werden, wird
naturgemäß das im Steinkohlengcbirge enthaltene Gas frei .
(Hier muß ich einschalten, daß Schlagwetter keineswegs in allen
Kohlengruben vorhanden sind . So gehören sie z . B . im ober¬
bayerischen Kohlenrevier zu den Seltenheiten , in Westfalen und
Saarbrücken jedoch sind sie leider häufig . ) Das Grubengaskann aber auch zuweilen als Bläser in großen Mengen den
Klüften des Gebirges entströmen. Bei Gegenwart von ent¬
zündlichen Kohlenstaub sind schon Gemenge mit wenigen Pro¬
zenten Grubengas explosibel , ja bei sehr gasreichen Kohlen kann
der Kohlenstaub allein zur Explosion Veranlassung geben . Bei
Nichtvorhandensein von Kohlenstaub tritt Entzündlichkeit eines
Schlagwettergemenges erst ein, wenn der verhältnismäßig hohe
Gehalt von 6 Proz Grubengas erreicht wird.

Der Bergmann ist wohl einigermaßen vor solchen Entzün¬
dungen durch die WolfscheSicherheitslampe geschützt.Diese Lampe, die der Bergmann nicht öffnen kann (sie kann nur
durch einen Magnet in der Lampenbude zwecks der Reinigungund Nachfüllung geöffnet werden) , zeigt die Schlagwetter an .
Die Lampe selbst besteht aus dem mit Watte gefüllten Benzin¬
behälter , darüber einen runden Glaszylinder , und dieser gekrönt
mit einem aus feinem Drahtgeflecht hergestcllten, oben gleichfalls
geschlossenen Kamin Sind nun Schlagweter vorhanden, so ver¬
größert sich sofort der Lichtkegel , und die durch das Drahtgeflecht
dringenden Grubengase explodieren, was sich durch eigenartiges
Knistern bemerkbar macht . Die Explosion der Außengase wird
durch die beschriebene Konstruktion der Sicherheitslampe zunächst
verhindert . Bei einem solchen Vorgang nimmt der erfahrene
Bergmann sein« Lampe, hält sie möglichst am Boden, wo die
blase sich nicht so intensiv zeigen, und zieht sich mit aller Vorsicht
aus dem Bereich des Gasherdes zurück. Das ist aber der gün¬
stigste Fall . Mer leider kommt es oft anders ; der weniger kun¬
dige . oder gar nervöse Bergmann versäumt diese Vorsichtsmaß¬
regel sehr häufig Durch den Umstand, daß das Innere der
Lampe plötzlich voll Feuer ist und stark knistert, verliert er oft die
Selbstbeherrschung und schleudert die Lampe von sich. Wenn
dann dabei der Glaszylinder zerbricht oder der Drahtkamin be¬
schädigt wird , kommen , oder können die Grubengase zur Explo¬
sion kommen . (Es kan » Vorkommen , daß die Lampe beim Auf¬
prall am Böden glücklicher Weise erlischt . ) Aber auch andere Ur¬
sachen können zur Entzündung der Grubengase führen . Hs kann
Vorkommen , daß der Bergmann , der doch die Lampe dicht an die
Arbeitsstelle heranbringcn muh um zu sehen , einen Fehlschlag

inacht und die Lampe trifft . Oder die Lampe kann zu Bode«
fallen, was gleichbedeutend ist. Aber auch durch einen gelöste«
Sprengschuß können die Wetter entzündet werden.

Auch die entsetzliche Wirkung wie auf Zeche Minister St ««"
hat ihre Ursachen . Man darf nicht vergessen , daß die Anlag«
einer Grube besonders günstig für die verheerende Wirkung
einer solchen Explosion ist. Man stelle sich einmal die Möglicb-
keit vor, die explosiblen Grubengase könnte man zu einem B«l-
lon formen, und diesen Ballon würde man auf freiem Felde zur
Entzündung bringen . Die Wirkung wäre sicher gleich Null. I "
der Grube ist das anders . Die Explosion sucht naturgemäß ein««
Ausweg und diesen Ausweg findet sie wieder naturgemäß nur
durch die Strecken und Gänge der Grube , also durch Verhältniŝ
mäßig enge Röhren . Man denke dabei an die Kanone , durch
deren Rohr das Geschoß durch die Pulvergase so weit geschleudertwird.

Leider ist sehr oft durch die Explosion der Grubengase di«
entsetzliche Wirkung einer solchen Katastrophe noch nicht beendet .
Denn , sehr häufig erfolgt noch eine zweite, ja sogar dritte
Nachcxplosion . Diese Nachexplosionen haben wohl ihren Grund
darin , daß durch das Niederbrechen der Baue durch die erste Ex¬
plosion wiederum Grubengase frei werden, di« sich an den Feuer¬bränden , die di« erste Explosion entfacht hat , entzünden und ex¬
plodieren. Liber wenn das auch nicht der Fall ist , d . h. wen«
auch keine Nachexplosionen mehr erfolgen , so folgen der erste«
Explosion die ebenso gefährlichen Nachschwaden , die alles
Leben, das die erste Explosion allenfalls noch übrig ließ, jätet-Die athmosphärische Lust ist nämlich durch die Explosion voll¬
ständig verzehrt , und zurück bleiben die Giftschwaden, die event-
auch dort noch hinkommen, wohin die Explosion nicht gekommen
ist . Das können Seiteustollen , Querschläge, Ueberhau«n usw-
sein , die sich von der Strecke , durch die die Wetter rasten ab-
zweigen.

Theater und Musik
Städtisches Konzerthaus

Gastspiel des Russisch-Deutschen Theaters „Der Vlane Bogel
"

„ Es ist mir nun so süß nicht , wie zuvor," klagt bei Shake¬
speare der Herzog von Jllyrien , als er sich eine schöne Mus»
zum zweiten Mal spielen läßt . Es scheint im Wesen der Wie¬
derholung zu liegen, daß sie nur ein bjasseres Abbild des Orig«'
nals liefert . So ging es uns mit dem „blauen Vogel " . I ««
Vorjahre waren diese Kompositionen aus Licht, Rhythmus , Be¬
wegung und der Grellbuntheit der Dekorationen für Karlsruhe
etwas ziemlich Neues . Inzwischen haben wir hier im Koloss
s e u m noch das „ Karussell" gesehen , dessen Darbietungen sich
neben dieser zweiten Auflage des blauen Vogels wohl sehen las¬
sen können , sie z . T . sogar gesanglich übertreflen , wie in der Ma¬
rionettenszene Wanjka -Tanjka . Kurz , der „Blaue Vogel " zeigt"
diesmal nicht so die schimmernden Federn , wie bei seinem erste«
Erscheinen. Es fehlten vor allem die zahlreichen Chöre, die da-
mals das Entzücken der Zuhörer bildeten ; als Ersatz ward ei«
Quartett geboten. Auch choreographisch erlebten wir nichts
Faszinierendes . In dem regietechnisch glänzend gestellten Bild
„Katharina die Große " war die Hauptdarstellerin stimmlich unzu¬
länglich. Von feinstem Reiz waren „ Mohr, Dam« und Amor
und die Biedermeierszene „ Im Monat Mai "

. Szenisch und dar¬
stellerisch auf guter Höhe stauben „Katinka" und der „Leier¬
kasten "

, letzteres ein Clou, der .schon das erste
' Mal frenetische «

Beifall .auslöste . Ein mit blendender Technik -und echt slawische« '
Ausdruck gespieltes Violinsolo von Frl . Schuster gehörte 3«
den Höhepunkten des Abends. Als Ansager fungierte Herr O i ‘
l o w, dessenHumor den seines Vorgängers Jushny nicht erreichte .
Man kann nur den allgemeinen Eindruck wiederholen, daß dieses
Gastspiel gegen das erste stark abfiel . Offenbar hat uns die
Truppe nicht ihr erstes Personal geschickt , sondern, auf sein««
vorjährigen Erfolg spekulierend, uns mit zweiter Garnitur be¬
dient . Was sich das LapdeStheater für künftige Fälle merke«
wird. M M»

Landestheater . Die lustige Zauberszene des berühmte«
Wiener Volkshumoristen- -I . Nepom . Nestroy : „Der böse Ge' «
Lumpazivaga-bundes oder das liederliche Kleeblatt " mit der
Musik von A . Müller gelangt am Mittwoch , 18 . und Samstag -
21 . Februar , zur Wiederholung. — Am Freitag 20. Februar -
geht Georg Kaisers satirische Komödie „Kolportage"

, zum ach '
tenmal in Szene . Am Sonntag , 22 . Februar , wird im Konzert¬
haus der neueste Schwank der Autorenfirma Franz Arnold
und Ernst Bach : „Der wahre Jakob" zur hiesigen Erstausführung
der fünfzehnten dieses Winters , kommen . — In den Kammer-
spielcn des Künstlerhauses wird am Mittwoch, 13 . Februar -
Bcrnhard Shaws Schauspiel „Frau Warrens Gewerbe" 3««'
erstenmal wiederholt. Die Folge der Neueinstudierung klassischer
Dramen erfährt mit Lessings Lustspiel „ Mina von Barnhelm
ihre Fortsetzung. Das Werk wird für Samstag , 28. Feruar , Csti
bereitet .

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung , Adlerstraße 43. Karlsruhe , zu beziehen.
Jugcndwvhlfahrf — Fürsorgepflicht für Jugendliche — T«'

gendgerichtsbcuckeit . Sammlung sämtlicher diesbezüglichen reich»-
und badischen landesgesetzlichen Bestimmungen . Stanv vo«
1 . Februar 1925. Herausgegeben von Dr . Franz Bühl « - '
Freiburg . Karlsruhe . 1925 . Badischer Kommunalverl^
G . m . b. H . Preis Mk . 4 .50. Die auf dem Gebiet der Inge « «'
Wohlfahrt , der öffentlichen Führsorge für jugendliche und de
Jugendgerichtsbarkeit so überaus zahlreich erschienenen reich
und landesrechtlichen Gesetze , Verordnungen , Erlasse, Gru ««
sätze usw . erheischen dringend eine Kodifizierung . Diese " 1*
nun durch oben angezeigte Sammlung für Baden versucht .
Sammlung enthält in ihrem ersten Teil sämtliche auf dem
biet der Jugendwohlfahrt erschienenen reichs - und landeSgeseo
lichen Bestimmungen . (Jugendwohlfahrtsgesetz usw . ) nach ««
Stand vom 1 . Februar 1925, im zweiten Teil die Bestimmung
über die öffentliche Fürsorge für Jugendliche (Fürsovgepst-«
Verordnung usw .) im dritten Teil die Bestimmungen über «
Jugendgerichtsbarkeit (Jugendgerichtsgesetz nsw . ) . Durch «*
sprechende Satzanordnung (Sperrdrücke, Kopfleisten) durch
graphenstichwörter, durch Fußnoten , die die Ueberfülle der gest»
lichen Bestimmungen enthalten , auf die der Gesetzestextverwn ^
und durch ein eingehendes und sorgfältig bearbeitetes
gistcr soll der praktische Gebrauch der Sammlung noch eric
tert werden , Für den in der öffentlichen oder privaten .
Hilfe Tätigen ist die Sammlung notwendiges Handwerkszeuv
Sie dürfte demnach in keiner Amtsstube der Gerichte, Dezir -
ämter , Jugend - und Fürsorgeämter . der Bürgermeistereien «
der Staatsanwaltschaften fehlen. Für die in Jugendanchcĥ .
Brufenen , für Politiker oder sonst für die Jugendhufe ->>
teressierten, für Studenten und Schülerinnen sozialer Fra «
schulen ist die Sammlung instruktives Lehrbuch .



Vom Frauenturnen
Gesundheitliche Winke für Turnerinnen

Das Turnen soll der Gesundheit, der körverlichcn und
Miföcn Kräftigung dienen . Diesem Zwecke opfern wir alle
^eingeistigen Rücksichten und Verbohrtheiten . So bekämpfen
Nr bis auks Messer die Torheiten der Mode , das wahnsinnige
schnüren des Körpers durch das Korsett , ebenso wie das Bin -

der Röcke und Unterkleider in den Hüften , was zu schweren
Einbildungen der inneren Organe führt und dadurch zu einer

Unversiegbaren Quelle zahlloser Leiden wird . Oftmals ist
lebenslängliches Siechtum die Folge . Unsere Frauenärzte kön¬
nen darüber ein herzerschütterndes Lied singen .

,
Die Last der Rücke ist möglichst zu vermindern . Sie müs-
von der Schulter getragen werden und sind nicht durch

Gürtel und Bänder , die um die Weichen gelegt werden , zu
"deftigen . „Das llmschnüren der Weichen durch Rockbänder
Nrkt ebenso schädlich, ia noch schädlicher , als ein Korsett aus
8,6 Bauchcingeweide.

" (Dr . Meinert , Dresden .)
. Wir bekämpfen auch den Modeschuh . Spitz, mit hoben
Sätzen und völlig unnatürlicher Form , wird das Geben darin

seiner Tortur . Der Gang verliert seine natürlich Leichtig-

jj't und Grazie . Er wird unsicher und unschön . Solche
?chuhe verleiden dem weiblichen Geschlecht die natürliche
"reude an ausgiebiger lebhafter Körperbewegung . Es sind
^ lere Feinde , darum fort damit . Auch die Strumpf
»? nder sind vom Uebel, da sie die rechte Ernährung der
^ütze durch den belebenden Blutstrom verhindern und dadurch
t,lle frühzeitige Ermüdung bedingen . Auch führen sie oft
*Ut Bildung von Krampfadern . Sie sind leicht durch Strumpf
Mer zu ersetzen .

Wir werfen ferner fröhlichen Herzens die namentlich in
Leserlichen Kreisen geltenden Ansichten von Sitt - und
..4 icklichkeit ihrer Rückständigkeit halber zum alten Ee-

2 >nvel, Hören wir , was Dr . F . B . Simon in seinem nicht
Engend genug zu empfehlenden Buche „Die Eesundbeits -
?" ege des Weibes" (sollte in keiner Bücherei der Turnerinnen
Men ; zu beziehen durch den Arbeiter -Turnverlag AE .) dav

sagt
~ „Vom Tanzen abgesehen, gilt noch heute bei uns in vielen
Mseu jede lebhafte Körperbewegung als unschicklich für das
^ eih . Mit dieser Auffasiung muh allerdings gründlich ge-
.Nchen werden , wenn eine allgemeine Gesundung des weih¬

ten Geschlechts erreicht werden soll . Die Gebote des An-
Mdcs haben überhaupt und noch in anderen Beziehungen
^ ängnisvolle Folgen für die Gesundheit des Weibes gehabt ,

das kann durchaus nicht wundernehmen , wenn man be-
dah dieselben fast ohne Rücksicht auf die einfachsten

. kundsätze einer rationellen Körperpflege entstanden sind und
^ kchgeführt werden. Die Natur richtet sich nun einmal nicht

4 den Regeln des „guten Tons " — das müßte man nach -
^ ade eingesehen haben —, und deshalb wäre es klüger und
Unfalls gesünder, wenn wir unsere Ansichten von dem ,

sich ziemt" , nach den Gesetzen der Natur einrichten .
"

Eo haben auch wir die Pflicht , unser Turnen in jeder
Ziehung den Gesetzen der Natur unterzuordnen . Nach diesen
Fletzen haben wir aus die Kleidung einruwirken . Einzig
„?kuch haben wir auch den Uebungsstoff zu wählen

fr . letzterer Beziehung halten wir es mit der Aerztin Dr.
Uce «ßtofe aus Charlottenburg , die in einem Artikel im

s
' Jahrgang von „Körper und Geist" (Unser Mädchentum)

J4enbeö ausführt : „Kein Anatomiebuch zwingt uns zu der
^ Nahnic, dah die „Struktur des weiblichen Körpers " oder

»besonderen Bedürfnisie des weiblichen Körpers " andere
finden zur Körperpflege erfordern als der männliche Kör-

lem Et kein wissenschaftliches Anatomiebuch, das in sei-
ersten Teil die Struktur des männlichen , im zweiten die

„ weiblichen Körpers brächte, sondern der menschliche Kör-
b- wird dargestellt , und die geringen Abweichungen, wie sie

Geschlecht mit sich bringt , werden nur hier und da erwähnt .
&»h dbysiologiebuch lehrt uns , dah der weibliche Körper auf
jL ' tc Weise ernährt und entwickelt werden müsse, andere
2r/ "^bedingungen habe als der männliche. Der menschliche
,

«°nismus sieht im Vordergründe der wissenschaftlichen Be¬
ttung , die uns lehrt , die Gesetze für eine gesundheitsgemäbe

knswcise aufzustellen, und diese sind für Knaben und
®°4en , für Mann und Weib die gleichen.

"

ätoe-f
Ut kine Einschränkung müssen wir machen , die auch un-

^ .
'wlbaft von der genannten Verfechterin einer freieren

i,Jtofiung des weiblichen Turnens geteilt wird . „Das Ee-
ix^ lsleben des Weibes bedingt Ruhepausen , deren Nicht-
Jiefi n® schwere Erkrankungen der llnterleibsorgane nach sich

Ä kann .
"

k>ort und Sviel ist ohne ausgiebiges Springen und
bes

'.in nicht denkbar. Nun besteht aber unter den Gegnern
ifit ^ "uensports die Ansicht , Springen sei überhaupt schädlich
<j^ ? kauen und Mädchen. Hören wir deshalb , was Prof . Dr .

seinem Buche „Die Leibesübungen " darübere sagt :
""Hl bvringen , eine für das praktische Leben so bedeutungs

Hebung, eine Uebung, die, wie keine andere , die Bein -
>>, kräftigt , wird bedauerlicherweise im Mädchenturncn

unzureichender Weise geübt .
" Und weiter : „Wenn

2 der Leib durch ein Korsett eingeschnürt ist, dann ist
Gingen, wie jede andere Körperübung , die eine An-

itr^ Ung bedingt , schädlich. Wenn eine Kraftübung eine An-
^ uung , heihj Anhalten des Atems und Zusammcn-

vressen der Brust - und Bauchhöhle, erfordert , so werden , wenn
die Ausdehnung des oberen Bauchabschnitts durch ein Korsett
verhindert wird , die Baucheingeweide herabgedrängt » die
Beckenorgane werden gegen den Beckenboden gedrückt , und ihre
Befestigungen werden gezerrt. Bei häufiger Wiederkehr dieses
Vorgangs können die Beckenorgane — das ist nicht zu leugnen
— geschädigt werden . Es ist aber hier nicht das Springen
schuld, sondern die fehlerhafte Kleidung ."

Ferner müssen sich blutarme Turnerinnen vor
groben Schnelligkeitsübungen (Wettlauf und anstrengende
Laufspiele : Barlauf , Schlagball , Prellball usw .) , vor erschöp¬
fenden Dauerübungen (weit ausgedehnte Fernmärsche) und
vor übertriebenen Kraftübungen hüten , da infolge Mangel an
roten Blutkörperchen das Herz viel schneller ermüdet als bei
Gesunden und eine Uebermüdung leicht Herzkrankheiten zur
Folge hat . Ueberhauvt müssen sich Blutarme und Herzschwäche
wie auch alle anderen mit körverlichen Fehlern behafteten
Mädchen und Frauen stets erst den Rat eines erfahrenen Arz¬
tes über den ihnen zuträglichen Umfang ihrer Turntätigkeit
einholen . Wir können keine Verantwortung dafür übernehmen .

Noch ein paar Bemerkungen über das Laufen . Herz¬
kranke müsien vorsichtig sein! Erst den Arzt befragen , ehe
am Wettlauf teilgenommen wird . Es ist etwas anderes , ob
man in der Turnstunde beim Dauerlauf im ruhigen Tempo
einige Minuten mitmacht oder ob man Höchstleistungenerzielen
will.

Turner, Sportler» Wanderer , beachtet die umstehenden
Inserate der Sportfirmen!

Zugendbewegung j [
Oie Republik und die deutsche Lugend

Don H. Hemsath .
Kein Zweifel : bei dem Ringen um die Staatsform — ob

Monarchie oder Republik — wird die deutsche Jugend als
ein entscheidender Faktor gewertet werden müssen . Das Kern¬
problem republikanischerAufbauarbeit lautet : wie reihen wir den
überwältigenden Teil der deutschen Jugend in die republikanische
Bewegung ein ? Bis vor kurzem schien es fast so , als ob das
junge Deutschland gar kein Verhältnis zu der innerpolitischen
Gestaltung unseres Vaterlandes habe, oder aber geradezu als
Ferment der Reaktion zu betrachten sei.

Was für Aufgaben müssen nun für und durch die republika
nische Jugend geleistet werden? Unsere Aufgabe ist es, die Be-
wegueg nicht nur in die Breite zu treiben, sondern sie zu ver¬
tiefen. Die republikanische Jugend nicht nur mechanisch mit¬
einander zu verbinden, sondern sie innerlich, seelisch zu orgaui
sieren. Nur dann schaffen wir die granitene Grundlage , auf
der die Grundlage , auf der das stolze Gebäude der demokratischen
und sozialen Republik allen Stürmen erfolgreich Widerstand zu
leisten vermag.

Jugendl In Mühe und Not unter dem furchtbaren Drucke
der monarchistischen Staatsgewalt haben unsere Väter und
Mütter für die heutige Staatsform , für die republikanische Idee
gekämpft. Lernt nun dies« Welt begreifen! Lernen müssen
wir, lernen und im-nier wieder lernen . Hierin unterscheiden
wir uns von der Bewegung der Kritiklosen, der antisemitisch-
irationalistschen Jugend , die unter der „ intellektuellen" Führung
voll Leuten etwa von der Art jenes Oberleutnants Kriebel stehen
der bei der Vernehmung im Hitlerprozeß auf die Frage des
Staatsanwaltes , weshalb er die Weimarer Verfassung bekämpfe ,
die bezeichnende Antwort gab : „Ich selbst habe diese Ver¬
fassung nie gelesen . Es genügt mir , wenn „national
gesinnte Männer , wie Ludendorff, sie bekämpfen.

" Ist es nicht
schmerzlich, zu sehen , daß ein Teil der deutschen Jugend zu diesen
Prachtexemplaren politischer Blödheit wie zu Helden emporschaut?
Hier eröffnet sich für uns ein ungeheures Arbeitsfeld . — Darum
wollen wir all unseren Kampfeswillen , alles was an Gärung
und echt jugendlicher Sehnsucht, an deutschem Zukunftsglauben
in uns lebt, in den Strom der republikanischen Bewegung
hineinwerfen , damit nicht der vorwiegend gefühlsmäßig einge¬
stellte Teil der deutschen Jugend mit psichologischer Gewalt in
das Lager der sogenannten „Vaterländischen Verbände " getrie¬
ben wird.

Wir werden um unsere Staatsform noch schwere Kämpfe zu
bestehen haben. Das kann für uns nur ein Ansporn erhöhten
Wirkens sein. Der Kampf findet seine Rechtfertigung in sich
elbst . Eines aber ist notwendig. Wir müssen unsere Passivi¬
tät ablegen. Dann wird der schwarz -weiß-rote Wahnsinn in
ich selbst zusammenbrechen. Dann werden wir stark genug sein,
unS das verlorene wiederzuholen, das Geschaffene zu vervoll¬
kommnen. Dann haben wir die Macht, die kleinen und die gro-
;en „Ludendorffer " antreten zu lassen , die Dümmsten in der
ersten Reihe, und ihnen den Befehl zu geben: „Weggetreten ! "
Erst dann ist die Bahn frei zu einem Wiederaufstieg und diese
Wiedergeburt wird im Zeichen des herrlichen Brögerschcn Glau¬
bensbekenntnisses stehen :

„Nichts kann uns rauben
Liebe und Glauben
Zu diesem Land !
Es zu erhalten und zu gestalt ' » ,
«sind wir gesandt!
Mögen wir sterben!
Unseren Erben
Gilt dann die Pflicht :
Es zn erhalten und zu gestalten !
Deutschland stirbt nicht !

Gründung einer Sozialistischen Arbeiterjug«>ch
in Offenburg

Die fortschreitende Gesundung der politischen Lnschaa-
m,gen der Arbeiterschaft zeigt sich allerorts . Was jahrelang
trotz aller gutgemeinten Versuche und Bemühungen biFger
Parteigenossen nicht zu erreichen war , soll nun doch noch Wirk¬
lichkeit werden : die Bildung einer Öffenburger Ortsgruppe
der Sozialistischen Arbeiterjugend . Am vergangenen Sonntag
nachmittag hatte sich im Saale der Brauerei Mundinger eine
Anzahl älterer und jüngerer Parteigenossen und -genosstimen
versammelt , um mit den erschienenen Jugendlichen die Grün¬
dung der Ortsgruppe vorzunehmen . In ausführlichen ntb
klaren Referaten sprachen die Genossen Landesiugendsrkretär
Düsedau - Mannheim und Bezirksleiter Eckmann - Fnrt -
wangen über die Zwecke und Ziele der Arbeiteriugendbewe -
gung . Zum Leiter der neuen Ortsgruppe wählten die anwe¬
senden Jugendgenossen den Een . Männle ; seitens des Pap -
teivereins waren als Beistände Een . Soffmann und Eenofst»
Engelhardt vorgeschlagen, die auch einstimmig bestätigt wur¬
den. Mit besonderer Freude und Bewunderung folgten alle
Erschienenen den Darbietungen der als Gäste erschienenen
Eengenbacher Arbeiterjugend : Musikstücke, mehrstimmige Lie¬
der und Volkstänze , von denen einzelne geradezu köstlich waren .
Möge die Offenburger Jugend stch an ihren Gengenbach«
Genossen ein Vorbild in allen Dingen nehmen , nicht zuletzt
auch an der bei diesen ersichtlichen stetigen Einigkeit ! Jugend -
genosse Männle dankte zum Schluß der kleinen Feier allen
denen , die sich um das Zustandekommen der Arbeiterjugend
hier bemüht hatten , nicht zuletzt auch unserm alten Partei¬
veteran Stadtrat Mansch , der trotz seines Alters gearde de«
Bestrebungen der Jugend stets wärmstes Interesse entgegen-
bringt . Allen Parteigenossen aber muh es Pflicht sein , ibre
Kinder nunmehr auch der Arbeiterjugend zuzufübren , damit
bei der im März hier stattfindenden Jugendkonferenz Offen¬
burg mit einer ansebnlichen Stammannschaft antreten kann.
Denjenigen Parteigenossen , die sich bei der Einladung «nr
gestrigen Gründung übergangen glaubten , diene zur Kenntnis ,
dah die Einladung in der Freitagnummer des Volksfreund
enthalten war , der durch ein Versehen erst Sonntagmorsen
den Beziehern zugestellt wurde .

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Gruppe Ost. Donnerstag , 19 . Febr ., Vortrag des Genoffen

Jung um VzS Uhr tu der Hebelfchule . Montag Sing - und
Tanzabend um 546 Uhr in der Hebelschule . (Liederbücher und
Turnschuhe mitbringen .)

Gruppe West . Heute Dienstag Gruppenfunkticmärsitzung
um '548 Uhr bei Jugeiidgen . Willi Kern , Kaiserallee 67 . Bespre¬
chung zwecks Elternabend . Donnerstag Probe für den Sprech¬
chor. Daran anschließendSpielabend um VSB Uhr in der Guten¬
bergschule . Sonntag Besichtigung der Druckerei Braun u. To..
Zeppelinstr. 1 , unter Führung des Genossen Wüstner. (Näheres
am Donnerstag ). Montag Sing - und Tanzabend um 548 Uhr
in der Hebelschule .

Gruppe Süd . Donnerstag Heimabend um '546 Uhr in un¬
serem Rest im Jugendheim . Sonntag Wanderung nach Brette« .
(Näheres am Donnerstag . ) Montag Sing - und Tanzabend um
Vs8 Uhr in der Hobelschule . Treffpunkt 546 Uhr am Jugend¬
heim.

Gruppe Rüppurr . Donnerstag Vortrag um Uhr im
neuen Schulhaus , Lützowstr . Montag , 28. Febr ., Unterhaltnng »-
abend um 548 Uhr int neuen Schulhaus . Morgen Mittwoch um
548 Uhr Musikstunde im Gasthaus zum „ Hirsch " in Klein-Rüp -
purr . Vollzähliges Erscheinen dringend erforderlich.

Gruppe Taxlanden . Freitag , 20 . Febr .. Funktionärfitzung
um 7 Uhr im Jugendheim . Sonntag Besichtigung der Alter -
tumshalle . (Näheres folgt.) Montag Vortrag .

Gross -Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr findet im großen Sank
des Jugendheims (Ecke Rüppurrer - und Baumeisterstraße ) ei»
Heimabend, veranstaltet von der freireligiösen und monistischen
Jugend , statt . Eintritt für Mitglieder der Jugendverbände 80
Pfg ., fiir Freunde 1 jK. Der gesamte Ertrag des Abends wird
der Arbeitsgemeinschaft Karlsruher Jugendverbände zugunsten
des Jugendheims zur Verfügung gestellt. L . W.

Gruppenkassicrer von Gross -Karlsruhe ! Di« Feibruarheste
sind eingetroffen. Restliche Januarbeiträge sind baldigst cchzu -
rechnen .

Durlaäi . Dienstag , 17 . Febr . , halb 8 Uhr : ArbeitggemeiN -
schaft . Mittwoch, 18. Febr ., 8 Uhr : Wrperübungen . TonnerS .
tag , 19. Febr . , 7 Uhr : Vortrag des Gen . .Hauptlehrer Kasper .
über das „Naturalienkabinett " . Samstag , 21 . Febr ., 7 Uhr :
Gesang. Sonntag , 22 . Febr . : Besichtigung des Naturalien -
kabinetts. Näheres Donnerstag . ,

» MraiQH3 «&»eaiica lt e3 « iainBn

] ! Lumen und Spott
Ser Ardeiterspott am Sonntag

Raffball
1. Serienspieltag der Gruppe Karlsruhe (Turner)

Am vergangenen Sonntag trafen sich die einzelnen Mann -
ichaften auf dem Rintheimer Sportplatz zwecks Austragung
der diesjährigen Serienspiele . Die Spiele begannen ium halb
9 Uhr und wickelten sich rasch hintereinander ab , sodab der
Spieltag um 546 Uhr sein Ende erreicht. Es wurden folgende
Resultate erzielt :

F .T .K . Süd I — Turuerbund Rintheim I 4:8. Wie »u
erwa - ten war , nahm das Sviel von vornherein einen febr
scharfen Charakter an , da beide Mannschaften gleichstarke Geg¬
ner sind . Rintheim steigerte jedoch das Sviel durch sein mas¬
sives Benehmen auf den Höhepunkt der Zulässigkeit. Der
Schluhpsiff des Schiedsrichters machte dem Ringen ein Ende

Kinderzeitung
» Del kleine Coeo “ gratis

Kinderzeitung
Der kleine Coco“ gratis[ 1/2 -tt nur 50 .8- I



und Süd konnte als Sieger txu SctelfeÜ ) verkaffe « . Et « ' S
met,r Ru 'oc und Disziplin würde Rintheim nichts schaden .

F .T.A. -MiidU»»r« I — FL - Sasvkell» I 4L - Beide Raun -
schäften gut , der Schiedsrichter dürfte mit seinen Entschei¬
dungen etwas rascher lein .

Turnerkund RiutHeuu I — Fr .T . Riivoun I 9:4- Rüvvurr
als iüngster Verein in der Serie technisch noch etwas zurück,
kann jedoch durch eifriges Training behoben werden.

I — Fr .T . - agsfeld I 2 :2. Das Sviel war
am Anfang gemäßigt , nahm aber nach kurzer Zeit einen sehr
scharfen Charakter au , was lediglich auf den ' edsrichter
äurückzuiilLren ist. Sagsield wäre etwas mehr Ruhe und
faires Sviel zu empfehlen.

ärt.£ .ft . MühlLur , II — TurnerbnnL Rintheim II 4 :4.
Fr^ .K^Lüd II — Turnerbund Rintheim II 6 :2 ; FtlÄ »

Süd III — Turnerbnnd Rintheim III 8 :2.
SrLK . -MübILur , I — FrL Rüvvurr I konnte Rilbl -

burg für sich entscheiden .

Fußball
Grünminkel — Durlach 3 : 8 ( I : 3) . 2. Marmschaft 7 : 1

für Grürrwinlel . Jugend 11 : 0 für Grünwinkel . Am Sonntag
wurde obige« Freundschastrsviel in Grünwinkel ausgetragen .
Das Spiel wurde scharf durchgeführt und zeigte manchen un¬
schönen Moment . Grünwinkel hatte Anstoß und spielte zunächst
gegen den Wind. Da» Spiel wogte auf und ab. Bei Durlach
siel sofort die geschloffene Spielweife auf. hingegen Grünwinkel
durch bedingte Umstellung nicht mehr zu erkennen war . Gr . er¬
zielte in der 19. Minute das Führungstor , dem Durlach bald
den Ausgleich entgegensetzte . Durlach erzielte bis Halbzeit noch
zwei Lore. Nach der Pause strengt« sich Grünwinkel mächtig
an' mch konnte vom Anspiel weg das 2. Tor erzielen. Kurz
vor Schluß gelang rwch der Ausgleich . Beide Mannschaften
waren sehr aufgeregt und sie dürften mehr Disziplin an den
Tag legen. ft . H.

Grünwinkel I — Wartbe « , T 4 : 3 (2 : 0) . Zweit« Monn ,
schuft 2 : 0. Jugend 0 : 1 . Am letzten Sonntag war Dartberg
als Gast in Grünwinkel . Zuerst betrat die Jugend da» Spiel¬
feld , um sich zu meffen. Warlberg hatte mehr Glück und dniste
den Sieg heimnehmerr. Danach betraten die 2. Mannschaften
das Spielfeld , es setzte ein flottes Spiel «in. Beide Mannschaf¬
ten gaben ihr möglichstes her. Grünwinkel blieb mit 2 : 0 Sie .
ger . Run folgten die ersten Mannschaften. Um '/LS Uhr gab
der Schiedsrichter den Ball frei. Es fetzt« «in schöner und fairer
Kampf ein , der die Zuschauer voll befriedigt«. Grünwinkel
spielte zuerst etwas überlegen und erzielt« durch Prachtschuß in
der 13. Minute das erste Tor . Wamberg wehrte sich mächtig ,
konnte aber nicht verhindern , daß Grünwinkel jmn zweiten Mal
einsandte. Nunmehr kam Wartberg mehr auf und spielt« schöne
Momente vor dem Grünwinkeler Tor heraus , ohne zu einem
Erfolg zu kommen . Halbzeit. Grünwinkel erzielte bald das

8. Tor. Run antwortete Wartberg « ft starken Gegenangri ffen,
die innerhalb vier Minuten zu 3 Toren führte« . Grünwinkel
setzte zu« Endspurt ein und stellte da» Resultat auf 4 : 2. Bald
darauf ertönte , der Schlußpfiff . Ein schönes Spiel hat sein
Ende gefunden, würdig der ArbeitersPortbewegung. St H.

Union I — Kvrchhei« 11 : 0 (1 : 0V Skcn 12 : 4 (6 : 3) für
Forchheim . Best« Mannschaften lieferten sich ein in forschem
Tempo durchgefLhrteK spannendes Treffen . Die Gäste zeigten
verständnisvolle» Zusammen - und Stellungsspiel . Union war
gezwungen, mit einigen Ersatzleuten anzutreten . wovon nur der
Torwart restlos befriedigen konnte . I » de» ersten 30 Minuten
fiel das einzige Tor des Tages und zwar durch 11 Mir ., den
Forchheim durch regelwidrige» Angehen des durchbrechenden
Union-Mittelstürmers verschuldete. Beiderseits «ingelestet« An¬
griffe schesterten an der zähen Abwehr der gegnerischen Hiriter-
Mannschaften und kann bi» zum Schlußpfiff keine Partei rwch
eine» Erfolg erzielen . Ein Unentschieden wäre de« Spielverlauf
gerechter gewesen. Spiel verlief fair und ruhig . — Union II —
Forchheim 118 : 0. —- Union-Jugend — BlankenlochJugend 4 : 0.

Turnverein Aue I — Nenlnßheiar 14 : 2. Turnverein kl»,
II — Rrulußhei « 115 : 1. Zu Beginn glaubt « man. Reuluß -
heim will die Niederlage, das e» aus dem eigenen Platze van
Aue einstecken mußt«, gut machen . Sin gutgetretener Eckball
ging durch Nachschuß in den Kasten. Scharfe Vorstöße beidersest»
«in zweiter Eckball von Neulutzhei» grft platziert gech den S.
Treffer . Mst unverkennbarer Energie mft der gewohnten Kom .
bination führten Aue zum 2. und 8. Tor . Wechsel : Wester
drängt Aue, doch unglückliche Torschützen standen im Feld«. Der
Mittelstürmer schoß jedeSmal exakt auf den Man », festem war
auch der Glücklichste aus dem Platz«. Reulutzheim glaubt« immer
noch an Vorteile und machte der VerteLigung von Lue schwere
Arbeit . Da» meiste rettete der Torwart , der manches schon
ausgesprochene Tor noch in den Händen hielt. Noch einmal
stürmte Lue da» 4 . Tor . Schiedsrichter korrekt . G. G.

Ilaturfteund «
Zur Pfalzwrniderung der Naturfreunde fta rkdruHe « n

Sonntag . 22. Febr . , nach Dahn , Jungfernsprung . Dahner
Schlösser , Bergzabern . Abs . 8 Uhr (mftteleuropä ifche Zeit) »ach
Dahn .

Mü Recht nennt man da» Gebiet um Dahn .Die Dahner
Schweiz ". Schroff und wild schauen verschiedene Felspartien
ins Land hinan », gleichsam al» wollten sie die Hüter der eckten
historischen Stadt Dahn sein. Unter de» Felspartien ist die be¬
deutende. der romantisch anschaulich « Jungfernsprung . Von ver¬
schiedenen Hühenrücken winken die Ruinen der alten sagen»
umwobenen Dahner Schlaffer herüber . Reich ist ihre Geschichte
uni» stolz ragen di« noch vorhandenen lleberreste gen Himmel.
Bon hier aus werden un » dann die herrlichen Waldungen d«S
Pfälzer Waldes beglesten bis zum traulichen Bergzabern. Wer

also ftteSet «kn schönes Stückchen Grd « unserer Heimat . fw*?
lernen will, ist uns herzlichft willkommen. Zum Besuche ist ^
Personalausweis oder «in Paß unbedingt erfordertWer noch keinen Ausweis besitzt, kann sich auf dem Patzbu^
(Bezirksallst. Eingang Hebelstratz «) einen besorgen. DaS ^
stellen geschieht unentgeltlich.

Um aber da» Passieren der Pfalz reibungslos zu gestalt«*'
Lsten wir alle Teilnehmer , arische Gegenständ« , wie Tournistek-
Brotbeutel usw . nicht zu tragen . Für Fastnachtssonntag
..Auf in die fröhlich Pfalz " ! gg . A>

jCZDl Schach . SÄ |r
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Karlsruher Chrontt
* Karlsruhe , 17. Februar

Seschichtskalender
17. Febr . 1827 ffDer Pädagog Joh . Heinrich Pestalozzi in

Brugg (Schweiz ) . — 1856 f3 )cr Dichter Heinrich Heine in Paris .
1924 Volksabstimmung in der Schweiz für den Achtstunden¬

tag.

Parteinachrichten des Soz. Vereins Karlsruhe
Bezirk Westnavt. Mittwoch, 18 . Febr . , abends 8 Uhr , findet'm Lokal „Unter den Linden "

, Ecke Kaiserallee und Dorkstrahe
^ ne Bezirksversammlung statt. Genosse Regierungsrat Dr .
yflmann wird einen Vortrag halten über das Thema „Neue
Menschen". Es wird envartet , das; die Parteigenossen und Ge¬
nossinnen recht zahlreich erscheinen .

, Erneute Silberausprägungen
^ Da sich ein weiterer starker Bedarf an Silbergeld im
^erkehr geltend macht und die Reichsbank über genügend
vrägematerial durch größere Silbereinkäufe verfügt , sowird beabsichtigt , den Satz von 5 M pro Kopf der Bevöl¬
kerung auf 10 cM zu erhöhen. Zunächst sollen 2 Markstücke
Zur Ausprägung gelangen , und diese werden, wie der Vor¬
schlag lautet , den Reichsadler auf der einen und auf der
undern Seite die Jahreszahl tragen . Die Wünsche ein¬
zelner Bundesstaaten , auch die Bundeswappen heranzu -
z>"hen , haben wenig Aussicht auf Annahme , da besonders
chi Ausland betreffs der einheitlichen deutschen Währung
Bedenken erhoben werden könnten.

Eine Ausprägung von Goldmünzen ist , wie bei
chejer Gelegenheit bemerkt sei , im März vorerst nicht be¬
absichtigt. Die neuen Goldmünzen über 20 und 10 RM .Men in ihrem inneren Werte , im Gewichts- und
Mischungsverhältnis, genau den alten entsprechen es be-
Mt also nicht das geringste Bedenken, die letzteren in den
^ erkehr zu geben. Jedenfalls kann nicht die Rede da-
^bn sein , daß die alten Münzen „vollwichtiger", also wert -°°ller sind als die später anszuprägenden neuen.

Volkstrauertag am i . März
. Der Dolksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge c . V ., Lah -
^ verband Baden , hat für die Vorbereitung des Sonntag , den
. - März 1925, zum Gedenken an die Kriegsopfer in der badi -' °>®n Landeshauptstadt durchzuführenden Volkstrauertages
wen Arbeitsausschuh eingesetzt , der dieser Tage eine S i t -
Upg ßiclt und folgendes beschloh : Der Traucrtag soll am

grabend , Samstag , den 28. Februar , um 7 Uhr durch ein
? Ertelstündiges Läuten aller Kirchenglocken der
? ladt eingeläutet werden . Am Sonntag sollen die öffent-

und , soweit als möglich , auch die privaten Gebäude
^blbmast flaggen . Die Sonntagvormittags -Eottesdienste in
^ ®" Kirchen werden Sammlungen zugunsten der deut¬
en Kriegsgräberfürsorge veranstaltet werden . In der Zeit

1 Uhr bis 1.15 Uhr nachmittags sollen wiederum alle
. krchenglocken läuten . Für den Nachmittag (334 Uhr ) ist aus

Krlegerfriedbof eine öffentliche Eedächtni . sfeier
^ gesehen , zu der jedermann Zutritt bat . Durch die Zeitun -
. ? werden noch Einladungen hierzu ergehen. Die Feier wird
^ lieben aus Mustkvortr gen der Kapelle der Vereinigung bad.
^ kizeimusiker, aus Eesangsvorträgen der Karlsruher Sänger -
Peinigung und einer Ansprache eines Geistlichen. Nach der
Absprache werden Kränze niedergelegt , und zwar nur durch
*® Regierung , die Stadtverwaltung und den Volksbund für
Ätsche Kricgsgräberfürsorge . Die Teilnehmer an dieser
3

l®r versammeln sich zwanglos auf dem Kriegerfricdhof . Ein
der Teilnehmer nach dem Friedhof ist nicht beabsichtigt,

^
"so sollen Vereinsfahnen u . dergl . nicht mitgebracht werden,

erscheint in schwarzer, der Bedeutung des Tages ange-
Kleidung ohne jegliche Abzeichen .

. Wie wir erfahren , veranstaltet der evangelische
z w

'
fi e n >h o r de r S ü d st a d t seinerseits nachmittags um

; in der evangelischen Stadtkirche eine Eedächtnis -
Hj

? ® 1 . bei der das Orchester des Badischen Landcstheaters
£cn ®cr Dolksbund hat sich mit den zuständigen-^

»« rchen Stellen dahin in Verbindung gesetzt, dah an diesem
nicht allein in Karlsruhe , sondern im ganzen Land

t* ? barkeiten unterbleiben . Insbesondere wäre es
d^ bnscht, wenn auch die Lichtspieltheater , Dielen und dergl .

des Tages Rechnung tragen und sich, wenn sie nicht
tztẑ

ichliehcn . mit ihren Vorführungen entsprechend einstellcn
Auch die öffentlichen Spiele der Fuhballvereine und

Sportvereinigungen sollten an diesem Tage unterblei -Die Abendvorstellungen des badischen Landestbeaters
tz^D®" auf den Charakter des Tages gleichfalls Rücksicht neh¬
men ®ct Volkstrauertag soll ein Tag stiller Einkehr und
d,,

" Bedenkens für unsere im Felde und in der Heimat für
^ .̂ atcrland gestorbenen Brüder und Schwestern sein , aus
iflu . wräbern . ob fern oder nah . eindringlich« und mahnenderu uns dringen . Es ist zu erwarten , dah die Be-

des Volkstrauertages in unserer Stadt einen würdigen
^ ,

®?bebenden Verlauf nehmen und die Bevölkerung sich na -
an der Feier auf dem Friedhof recht zahlreich beteili -w,rd.

Versammlung der Krieger - Hinterbliebenen
^ Reichsband der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer
!̂ tr ^ 'kErhinterüliebenen . Bezirksverein Karlsruhe , veranstal -

Donnerstag eine Bersammluirg der Krieger-Hinterblie-
°d ' su der als Rednerin das Mitglied des Bnndes -Ausschus -

^ ^ UWitive D e tz e l aus Coblenz gewonnen war . Der Be¬

zirksvorsitzende , Kamerad Schilling er , eröffnete die Ver¬
sammlung und hieß die zahlreich erschienenen Hinterbliebenen
und Besrliädigtcn herzlich willkommen. Rach einigen einleitenden
Worten , in denen er auf die Wichtigkeit der Frauenarbeit in
der Organfation hinwies , ergriff Frau D e tz e l - Coblenz das
Wort zu einem 1 '/-ständigen Vortrag . Frau Detzel führte dabei
ungefähr folgendes aus :

Je weiter wir uns vom Krieg entfernen , desto mehr müsien
die Kriegsopfer darum kämpfen , daß ihre Versorgung und die
Fürsorge sichergestellt wird. Die Allgemeinheit übersieht heute
die Not der Hinterbliebenen und Beschädigten. Vielfach begeg¬
net man auch der Meinung , daß es den Hinterbliebenen heute
besser gehe als bei Lebzeiten ihrer Männer . Es sei bedauerlich,
daß die Oeffentlichkeit nicht wisie, mit welcher Not die Hinter¬
bliebenen zu käinpfen hätten . Heute steht als einziger Helfer
für die Interessen der Hinterbliebenen nur der Reichsbund zur
Verfügung . An ihm festzuhalten, ist daher ein Stück Selbst¬
erhaltung .

Die Rednerin schildert , daß die Hinterbliebenen , wenn sie
vom Tagewerk nach Hause koinmen . zunächst für Essen und für
die Kinder sorgen müssen , dann aber auch in vollem Matze sich
ihrer Hausarbeit widmen sollen . Daneben wird eine Rente ge¬
zahlt, die für alle diese seelischen und körperlichen Aufgaben kei¬
nerlei Gegenleistung darstellt. Der Verlust des Mannes und
des Vaters sei mit Renten überhaupt nicht wieder gutzuniachen.
Wenn die Kriegsopfer heute der öffentlichen Meinung und der
Volksvertretung ausgeliefert sind, tragen sie selbst Schuld daran .
Tie Frauen lesen zwar in den Zeitungen Romane und Sen -
satioirSartikel, wirtschaftliche und politische Fragen lasten sie aber
völlig außer acht. Daher ist die Aufgabe, die die Kriegsopfer-
Organisation zu leisten hat , zum großen Teil auch eine Erzieh¬
ungsaufgabe . Durch die Uninteressiertheit namentlich auch der
Hinterbliebenen , sind viele grundlegende Forderungen nicht er¬
füllt worden . Eine alte Forderung oer Organisation ist die
Schaffung eines NechtSansprniiieS auf Heilbehandlung. Die
Heilbehandlung für Witwen und -Waisen ist daher der Fürsorge
überlassen. Es gibt sogar Fälle , wo kranke Hinterbliebene ein¬
fach dem Armenarzt überwiesen wurden . Die Rednerin fragt
mit Recht , ob die gefallenen Männer hierzu ihre Zustimmung
gegeben hätten . Die Rednerin erinnert an die Großtaten der
Frau währnd deS Krieges ; dort hat die Frau und namentlich
diejenigen, deren Mann im Felde gestanden hat , doch ziemlich
alle Posten versehen muffen. Es sei deswegen auch heilige
Pflicht des Staates , für die körperlichen Schäden, namentlich der
Hinterbliebenen , Heilbehandlung zu gewähren . Es sei auch des¬
wegen notwendig, damit nicht die Kinder, die die Zukunft des
Staates darstellen, von der Tuberkulose erfaßt werden.

Für die Offiziere habe das Reich ohne Gesetzesänderung im
Berordnungswege in der Weise gesorgt, daß eine Aufbesserung
bis zur Höhe der Friedensrente erfolgen könne . Der Reichs¬
bund wendet sich auch insbesondere gegen die Ausgleichszulage,
da die verschiedenartige Grundrente sich bei der Verteilung von
prozentualen Zulagen ungerecht answirkt . Ein trauriges Ka¬
pitel fei insbesondere die Elternrcnte . Wenn alte Eltern 80 .Ä
pro Monat verdienen, können sie Elternrente nicht beziehen . -Die
gegenlvärtige Form der Zusatzrente zeitigt ungeheure Härten
und veranlaßt eine unwürdige Schnüffelei der Fürsorgestclle.
Die einzige Hilfe der Witwe sei in diesem Punkte die Organi¬
sation, di» die Aufgabe hat, die Oeffentlichkeit von diesen Miß¬
ständen zu unterrichten . Die Kriegerwaisen sollen eine gute
Ausbildung erhalten und nicht durch die Not gezwungen sein ,
als ungelernter Fabrikarbeiter tätig zu sein . Nednerin wendet
sich mit ganzer Schärfe gegen einzelne Erscheinungen in der
Fürsorge . Das . bißchen Einfluß , das die Kriegsopfer in der
Fürsorge noch haben, muß unter allen Umständen noch gehalten
und ausgebaut werden.

In begeisterten Worten ruft die Rednerin die Hinterbliebe¬
nen auf , sich in den Reihen der Organisation als Kämpfer zu
betätigen, nach dein Grundsatz des Reichsbundes, der „nicht
Dank, sondern Recht " will.

Im Anschluß an die Ausführungen der Refcrentin wurde
felgende Resolution einstimmig angenommen :

„Die am 12. Februar im Gartensaal des „Friedrichshof"
in Karlsruhe versammelten Kriegsopfer des Bezirks Karlsruhe
geben ihrer Entrüstung Ausdruck darüber , daß einzelne Abge¬
ordnete des Bad . Landtages eine weitere Verschlechterung der
Kriogsopferfürsorge dadurch herbciführen wollen , daß sie die
Bozirksfürsorgestellen aufheben und die gesamte Fürsorge den
Kreisen übertragen wollen . Die Kriegsopfer protestieren gegen
derartige Absichten insbesondere deswegen, weil weder Zweck -
mäßigkeitSgrnnde noch Sparfamkeitserforderniffe diese» Schritt
rechtfertigen könnten. Die Einrichtung der Bezirksfürsorgestellen
hat sich in der bisherigen Form durchaus bewährt und als
zweckmäßig erwiesen. Die Uebertragung der Fürsorge an die
Kreise würde eine weitere Schematisierung und damit eine An¬
näherung an die Armenfürsorge bedeutê ! , ebenfalls ist es als
ein Rückschritt der Sozialpolitik zu bezeichnen . Die Kriegsopfer
verwahren sich im Namen der Moral gegen eine derartig rück¬
sichtslose Beiseitestellung ihrer Interessen und erwarten von der
Regierung sowie von allen verantwortungsbewußten Abgeord¬neten des badischen Landtags Rücksichtnahme auf diejenigen, die
mit Gesundheit und Leben für die Erhaltung des Staates etn-
gctreten sind . Die Versammlung appelliert an das Gewissen der
Oeffentlichkeit. die es nicht zulaffen darf , daß der beste Teil des
Volkes , der Existenz und Gesundheit für die Gesamtheit ge¬
opfert hat, nach den Grundsätzen der Armenpflege behandelt
wird.

"

Todesfall. Wiederum hat der Sozialdemokratische Verein
de» Verlust eines Mitgliedes zu beklagen und zwar den Ge¬
nossen Schriftsetzer Nikolaus S i g g , der nach kurzer schwerer
Krankheit verschieden ist. Genosse Sigg stand im besten Mannes¬
alter . denn er war erst 40 Jahre alt . Heber zwei Jahrzehnte
gehörte er . seiner Berufsorganisation , dem - Verband der Deut¬
schen Buchdrucker , an und bei der Sozialdemokratischen Partei
war er ebenfalls lange Zeit Mitglied und nahm am Parteileben
regen Anteil. Gerne stellte er sich zur Verfügung , wenn es galt,
Parteiarbeit zu leisten , also für seine Mitmenschen zu kämpfen .
Nun hat auch dieses Kämpferherz zu schlagen aufgehört . Wir
werden unserem treue » Freunde stet? in Ehren gedenken und
bitten unsere Genossen , sich zahlreich an der am Mittwoch mor¬
gen 11 Uhr stattfindenden Beerdigung zu beteiligen.

Jubiläumsfeier . Die Brauerei Hoepfner veranstal¬tete am letzteii Samstag zu Ehren von Angestellten und Ar¬
beitern , welche 20 Jahre und länger in ihrem Betriebe tätig
sind , eine Familienfeier , die in der „Alten Brauerei Hoepfner"
stattfand und zwar in dem früheren Bierkeller , der zu einem
schönen Kellcrlokal hergerichtet ist . Zu der Feier selbst hatten
sich außer einigen geladenen Gästen, das gesamte Personal mit
Frauen eingefunden . Der Ehef der Firma , Herr Hoepfner ,begrüßte die Erschienenen und ganz besonders die Jubilare .Er fand Worte der Anerkennung für alle und betonte , daß
es ihm ein Gefühl der Genugtuung fei , indem er jagen könne ,daß nahezu ein Drittel des Eesamtversonals unter den Jubi -
laren zu finden sei . Auch hoffe und wünsche er, daß das gute
Verhältnis zwischen den Angestellten und der Firma weiter
bestehen möge. Weiter gab er der Hoffnung Ausdruck, daß es
ihm gelingen möge, die von seinem Vater errichtete Unter¬
stützungskasse , welche durch die Kriegszeit zugrunde ging , wie¬
der aufzubauen , damit Kranken und Invaliden der Firma im
Notfälle geholfen werden könne. Am Schluffe seine» Ansprache
überreichte er den Jubilaren ein Diplom sowie eine Medaille .
Auch gedachte er dem vor kurzer Zeit verstorbenen Braumei¬
ster Kinkel , zu dessen Ehren sich die Anwesenden von ihren
Sitzen erhoben . Es wurden nachfolgende Angestellte und Ar¬
beiter geehrt : Braun 50 Jahre , Kuhn 45 , Fellhauer 40, Küh¬
ler 32, Brauch 80, Scheurcr 30 , Hipp 29, Steinbach 29 , Schreier29, Weiß 29, König 29 , Längle 26, Wieland 25 , Lang 24 ,Schiel 24, Bender 23, Emciner 23, Stech 23, Radel 22, Roth
21 , Friedrich 20 . Hodapp 20, Kobeck 20. Reichcnbacher 20,Schövflin 20. Herr K u hn dankte in einer kurzen Anspracheim Namen aller , sein Hoch galt dem Blühen und Gedeihendes Geschäfts. Der technische Direktor , Herr Kraus , ergriffnun das Wort und betonte besonders, daß er in der kurzen
Zeit , wo er in der Firma tätig sei, gefunden habe , daß ein
treuer Stamm von Arbeitern vorbanden , mit denen es sicharbeiten laffe . Es müssen alle , Hobe wie Niedere , ihre Pflichttun . Und nicht zuletzt sei auch der Arbeiterschwciß am Aus¬
blühen des Geschäfts mitschuldig. Sein Hoch galt den Jubi¬
laren . Es sprach dann noch der Betriebsrat , Herr Hodapp ,Dank und Anerkennung aus ; auch sein Hoch galt den Jubi¬
laren , in welches die Anwesenden begeistert einstimmten . Nun
ging man in den gemütlichen Teil des Abends über . Eine
Musikkapelle sorgte für die Stimmung und so verweilte man
bei Speise und Trank , welches in genügender Weife von der
Firma gestiftet, bis in die späte Nachtstunde. Sicher gingen
alle mit dem Gedanken nach Hause, einen angenehmen Abend
verlebt zu haben . B -el.

R . Gesangverein Badenia . Die Generalversammlung am
Samstag , 31 . Jan ., nahm in allen Teilen einen befriedigenden
Verlauf . Nach einleitenden Begrüßungsworten an die Erschie¬
nenen durch den l . Vorsitzenden Herrn R i e p l e uiw dem Dor¬
trag des Äreutzerschen Chores „Das ist der Tag des Herrn " er¬
stattete der 1 . Schriftführer Herr Hildebrand den Jahres¬
bericht iiber das verflossene Vcreinsjahr , wofür die Sänger dem¬
selben mit einem Lied dankten. Der Rechenschaftsbericht des
Kassiers Herrn Pilz zeigte , daß die finanzielle Lage des Ver¬
eins trotz der ungeheuren Steuern , die bei den Veranstaltungen
abznführen sind — müßten doch im vergangenen Jahre rund
7000 Jt an Steuer und Einlaßgebnhr an die Stadt bezahlt wer¬
den — eine gute zu nennen ist. Nach dem Bericht der Rech¬
nungsprüfer wurde dem Kassier Entlastung erteilt und ihm
ebenfalls durch Vortrag eines Liedes der Dank abgestattet. Bet
der nun folgenden Wahl wurde der alte Vorstand zum größten
Teil fast einstiinmig wiedergewählt. Für den nach 21 jähriger
Tätigkeit von seinem Amte als 1 . Vorsitzender zurücktretenden
Herrn L. Rieple, der leider nicht mehr zu bewogen war, sein
Amt wciierziiführen , wurde einstimmig Herr G . L e h n e r t
gewählt. Derselbe dankte zunächst dem scheidenden» Vorsiherrden
für seine langjährige ersprießliche Tätigkeit und gab dem
Wunsche Ausdruck , daß er auch fernerhin seine Person in den
Dienst des Vereins stellen nröge . Er richtete zum Schluß einen
warmen Appell an die Mitglieder , ihn in seiner Amtsführung
zu unterstützen, damit es ihm gelingen möge , den Verein aufder beschrittenen Bahn aufwärts zu führen . Nach einigen Sat¬
zungsänderungen konnte der 1 . Vorsitzende die einmütig verlau ,
fcne Versammlung schließen .

( : ) Zweite Damensitzung der Karnevalgesellschaft Badcnla .
Am Sonntag nachmittag veranstaltete der Gesangverein Badenia
im großen Saale des „Kühlen Krug " eine weitere Damen , und
Fremdensitzung. Der Besuch war gut . Die Stimmung gewollt
närrisch. Eine schöne Augenweide bot der Elferrat und seine
ihn umgebender Trabanten , die in ihren farbigen Kostümen und
der überreichen Schmückung einen ungewohnt anziehenden Ein¬
druck erzeugten. Das kunterbunte Programm , das allgemeine
Sichgehenlassen , mehr familiäre Beisammensein der Anwesen¬
den löste Stimmungen bei dem Einzelnen aus , die ihn und an¬
dere erfreuten und entzückt berauschten . Die Büttenrednerrnnen
und -Redner fanden ein dankbares Feld, sollten aber beileibe
nicht alle alten Kalauer dabei ckblagern . Mehr oder wenigerwurden von diesen Vortragenden örtliche Vorgänge in sehr glück¬
licher , zum Teil auch unglücklicher Form deklamiert. Bei ge¬
meinsamen Liedern erreichte die Veranstaltung ihrem Höhepunkt.
Tie Karnevalgescllschaft der Badenia hat ohne Zweifel den Be¬
suchern das geboten, was von ihr erwartet wurde. Schjr.

Kindertransport . Heute Dienstag abends 7,24 Uhr kehren
die vom Verein Jugendhilfe im Kindererholiingshcim Langen,
brand bei Neuenbürg untergebrachten Kinder nach sechswöchent-
licher Kur hierher zurück . _
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Ein Päckchen um 20 H reicht 2 mal UeberaU verlausen

Standesduchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Robert , alt 7 Mon . 29 Tage , Vater Taver

Eid , Steinhauer . Adolf Noe, Schneider, alt 20 I . Wilhelm
Schmidt , Jagdhütcr , alt 49 I . Helmut , alt 7 Mon . 9 Tage ,V . Emil Hornung , Kranenfübrcr . Nikolaus Sigg , Buchdrucker ,alt 40 I . Berta Wangner , alt 50 I . Eleonore , alt 1 Jahr
3 Man . . V . Alfred Neuheller , Vuchbiirdermeister.

Eier * Nudeln,
Blumenkohl.

Eifern , Tomaten ,
Tapioka echt . 26 verschiedene Suppen

^ Eier -Sternchen. Pilz .
Rumford. Reis . Erbs
mit Reis . Windsor

und andere.V- - .J
von vollendetem Wohlgeschmack bereiten Sie mühelos , ohne langes Zurichten, ohne durch Kochen mit Wasser ,

aus Maggi's Suppen -Würfelnzu 12 Pfg . für
2 Teller.

Kennzeichen : Der Name „Maqqi " und die gelb-rote Packung .



Dienstag , de« 17. Februar 1925 Nr. 10Teils »_
Das bayerische Konkordat. Im gestrigen Bericht über die

Versammlung der Geistesarbeiter am Freitag , in welcher Ge¬
nossin Psülf über „Das bayerische Konkordat" sprach , hat leider
der Druckfehlerteufel gewütet . Und zwar wurde, wie ja schon
aus dem Zusammenhang hervorgeht, eine Korrekturzeile _

ver¬
steckt . Es sollte in Wirklichkeit heißen : Im Trubel der Gescheh¬
nisse auf den verschiedensten Gebieten in der letzten Zeit wurde
der Neuregelung der Kirchen - und Schulverhältnisse in Bayern
viel zu wenig Beachtung geschenkt, trotzdem sie eine ungeheuer
große Gefahr für die geistige Freiheit der deutschen Bevölkerung
in sich birgt und eine grobe Verletzung der Weimarer Verfas¬
sung darstellt . Es war deshalb ein guter Gedanke der Werbe¬
gruppe der Geistesarbeiter der Sozialdemokratischen Partei ,
über diesen äußerst wichtigen Vorgang in Bayern von sachkun¬
diger Seite einen Vortrag halten zu lassen .

Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.

Karlsruher poltzeibericht vom 17. Februar
Aus Nghrungssorgen versuchte sich gestern nachmittag gegen

5 Uhr die in der Schützenstraße wohnhafte Ehefrau eines Gerüst¬
bauers mit ihren A und 2A Jahre alten Kindern durch Leucht¬
gas zu vcrgifteii. Die Polizei drang nach Ausbrechen zweier
Türen in die verschlossene Wohnung und fand die Frau und die
Kinder noch bei Bewußtsein .

Festgei,ommene Einbrecher. Die Diebesbande , die hier in
den letzten Tagen drei schwere Diebstähle verübte , wobei ihnen
in einem Falle Kleider und im anderen mehrere Pistolen und
andere Waffen in die Hände fielen , wurden gestern in Lörrach
sestgenommen. Es sind dies der ledige 26 Jahre alte Kellner
Fritz Hettmannsperger von hier und der 23 Jahre alte
Kinooperateur Hans K i t t I e r von Freiburg . Diese beiden
wurden erst kürzlich aus dem Landesgefängnis Freiburg ent¬
lassen. Einige der Mittäter konnten schon bald nach der Tat hier
festgenominen werden, währenddem es den Haupttätern Hett¬
mannsperger und Kittler gelang, am Freitag , den 13 . Febr ., nach
Freiburg zu entkommen. Dort verübten sie in der Nacht zum
14. Febr . in einem Kleidergeschäft in der Kaiserstraße einen wei -
terei, Einbruch, bei dem ihnen Kleidungsstücke , u . a. auch Pelz¬
mäntel , Lederautomäntel uird Sportsanzüge tut Wert von 3000
Mark in die Hände fielen. Den größten Teil dieser Beute sand¬
ten sie nach der Tat bahnlagernd nach Ettlingen , wo sie noch am
gleichen Tage beschlagnahmt werden konnten. (Siehe auch un¬
sere Meldungen unter Freiburg und Lörracht.)

Festgenommen wurde ein lediger Steinhaucr aus Flossen -
birg wogen Blutschande.

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 16 . Februar 1925
In Auszahlung : Belgien 21 .23 - tl per IM belg . Fr . Hol¬

land 168 .80 M ver 100 hlf . Svanien 59.57X- .M. per 100 Pef .
Schweiz 80.87 Ji per 100 fchw. Fr . Italien 17.29 M ver 100
Lire . England 20 .047 JL ver 1 Pfd . Sterl . Schweden 113 . 18 <M
per 100 Kronen . Frankreich 2 Jl per 100 franz . Fr . Oester¬
reich 5 .918 ctt ver 100 000 Kr . Neuyork 4 .20 Ji ver 1 Dollar .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 73 ; Kehl 210, gest . 37 ; Maxau 363 , gest. 15 ;

Mannheim 249 , gest . 23 Ztm .

Kleine badische Chronik
r. Gondelsheim . Das Finanzamt Brette « und die Holz -

üauer von Gondclsheim . Die GemeiiideratSsitznng am 13 . Febr .
mußte sich mit dem Steuerabzug der HolzmaÄer beschäftigen .
Die Gemeinde läßt alle Jahre im Gemeindewald Holz fällen.
Tie Arbeit dauert etwa 8 bis 9 Wochen . Dieses Jahr behielt
die Gemeinde ein Los zurück für die Arbeitslosen. Der Wett¬
bewerb um die Arbest war so groß , daß nicht alle Bewerber
untergebracht werden konnten . Die Arbeit wurde so unter¬
boten.. daß der Arbeiter nicht aus 15 M die Woche kam . Den
Arbeitslosen wurde ein Los auch im Akkord vergeben, trotzdem
unter den Arbeitslosen welche waren , die noch nie Holz gefällt
hatten . Das Finanzamt Brette » verlangt nun 4 Prozent von
jeder verdienten Mark, einerlei , was die Leute pro Woche ver-
dient haben. Ob dies gesetzlich zulässig ist, will das Bürger¬
meisteramt beim Obcrsteiierrat erkundigen. Wir möchten hier
nur betonen : Wenn die Steuermänncr bei den Große» ebenso
energisch vorgiirgen. dann würde die Staatskasse bald überlaufen
und die Finanzkassen brauchten sich nicht mehr an die verracker -
tcn Blutspfennige zu klammern.* Mannheim . Um einer Mehrmonatigen Ge' ingmsslrase zr
entgehen, die sie wegen Kuppelei anzutreten hatte , unteruahiu
eine in Walldors wohnende Frau , deren Mann sich ebenfalls
im Gefängnis befindet, eine Täuschung der Polizei dadurch ,
daß sie am Rhein einen Frauenhut und einen Abschiedsbrief , an
eine hiesige Frau gerichtet , niederlegte, um so Selbstmord vor -
zutäuschen. Diese Täuschung war ihr aber mißglückt ; sie wurde
bei einem hiesige » Freu »d ermittelt und ins Amtsgefängnis
eingeliefert . — Donnerstag vormittag wurde durch unbekannte
Täter an einem vor Anker liegenden Schiffe ein daselbst be¬
festigter Nachen im Werte von 6M M gestohlen . — Donnerstag
nachmittag wurden in der Ingenieurschule etwa 20—25 Fahr¬
räder dadurch mutwillig beschädigt , daß der Gunimi i,n Hinter -
und Vorderrad total ausgeschnitten, verschiedene Lampen zer¬
stört und einige Griffe gestohlen -wurden.

Mannheim . Nach Beschluß des Ministeriums des Unterrichts
soll vom 1 . April ds. IS . ab das Kreisschulamt Mannheim
aufgehoben werden Mannheim -Stadt wird selbstständig . Mann¬
heim-Land und der Amtsbezirk Wcinheim sowie zwei Orte Fried¬
richsfeld und Edingen vom früheren Amtsbezirk Schwetzingen,
der jetzt gai» dem Bezirksamt Mannheim angcgliedert wurde,
sollen dem Kreisschvlamt Heidelberg, die andern neun südlich
gelegenen Orte dem Kreisschulamt Bruchsal einverleibt werden.

- t. Freiburg . Einbruch in einem Kleidcrhaus .
Ein verwegener Einbruch wurde in der Nacht vom Freitag mr
Samstag in das Kleiderhaus Vollerer in der Kaiserstraße
ausgeführt . Die Diebe durchbrachen an der Rückwand des
Hauses eine Mauer , drangen in den Keller des Geschäftshauses
ein und erreichten von hier aus die Ladenräume . Entwendet
wurden Pelzmäntel , Ledermäntel und Anzüge im Gesamtwett
von etwa 30M M. Zwei der Tat Verdächtige sind in Lörrach
verhaftet worden, einem dritten ist man auf der Spur . Ein
Teil der gestohlenen Gutes ist in E t t l i n g e n mit Beschlag
belegt worden, wohin es die Einbrecher bahnlagernd gesandt
haben. (Siehe auch die folgende Meldung .)* Lörrach . Die Kriminalpolizei verhaftete ans dem Bahn¬
hof Lörrach zwei junge Leute, die sich dadurch verdächtig mach¬
ten , daß sic 4 wertvolle Pelzmäntel zu einem niedrigen Preise
losschlagen wollten. Man fand bei den Beiden mich noch eine
Ledertaschc , in der sich verschiedene Einbrecherwerkzengc befan¬
den. Der eine der Verhafteten erklärte, die Mäntel schon in' Karlsruhe bei sich gehabt zu haben, der andere behauptete,
sie von einem Unbekannte» zwischen Freiburg und Basel gekauft
zu haben, der auch die Tasche init den Werkzeugen znriicklicß .
Die beiden hatten einen geladene» Revolver bei sich, stammen
au § Karlsruhe und sind wegen schweren Diebstahls vorbe¬
straft . Der eine unternahm einen Fluchtversuch , der ihm aber

! Mißlang.

Letzte Nachrichten
Zur Affäre der postftedlte

Berlin , 17 . Febr. (Eigener Funkdienst .) Der Zentrums¬
abgeordnete Langc -Hegcrmann , der zusammen mit Dr . Hösle
in die Affäre der Postkredite verwickelt ist , ist am Montag
von dem Untersuchungsrichter in dem Verfahren gegen Dr .
Höfle vernommen worden . Das Ermittlungsverfahren
gegen Lange -Hegermann konnte nicht wcitergeftihrt werden,
da er sich bisher geweigert hat , sein Mandat als Reichstags -
abgeordnrter niedcrzulegen. Die Staatsanwaltschaft soll sich
am Montag mit mehreren maßgebenden Zentrumsabgeord¬
neten in Verbindung gesetzt haben , damit diese Lange -Heger-
mann zur Riederlegnng des Mandats veranlassen , wie das im
Interesse der völligen Aufklärung der Kredit -Affäre unbedingt
erforderlich ist . Die „Germania " bestätigt , daß die Zentrums¬
fraktion Lange - Hegermann bereits aufgefordert hat . sein Man¬
dat niederzulegen , daß er jener Aufforderung aber bisher nicht
nachgekommm sei . Die geschäftliche Tätigkeit des Herrn Lange-
Hegermann habe die Fraktion vollauf zu dem Wunsche be¬
rechtigt, er möge sein Mandat niederlcgen . Die bisher unbe-
trittenen Mitteilungen vertrügen sich schlecht mit den morali -
chen Grundsätzen, die jeder Zcntrumspolitiker auch im geschäft¬

lichen Leben zu beachten habe . Die Partei könne es nicht län¬
ger dulden , daß ein Abgeordneter ans ihren Reiben täglich
mit unangenehmen Affären in Verbindung gebracht wird .

Richter in Ruhestand verseht
Berlin , 17 . Febr . (Eigener Funkdienst.) Amtlich wird mit -

geteilt, daß das preußische Staatsministerium durch Beschluß
vom 14 . Februar den Berliner Polizeipräsidenten Richter mit
sofortiger Wirkung in deu einstweiligen Ruhestand versetzt hat .

Die Serichierffaster der Mttär-
konirolle unterwegs

Berlin , 17 . Febr . (Eigener Funkdienst. ) General Walch ,
der Chef der französischen Abteilung der Militärkontrollkommis¬
sion und der Leiter der britischen Abteilung haben sich am Mon¬
tag abend nach Paris begeben , um der Botschafter-Konferenz
den endgültigen Bericht der interalliierten Militärinspektion in
Deutschland zu überbriiigeu.

Die Dortmunder Grubenkataflrophe
Dortmund , 16. Febr . Wie die Bernnrltung der Zeche

„Minister Stein " mitteilt , wurden bis abends 7 Uhr im ganzen
133 Leichen geborgen, sodaß nur noch 3 fehlen. Die bis jetzt
geborgenen Leichen sind alle rekognosziert. — Tie Ursache der
Explosion ist noch nicht aufgeklärt . In Bergarbeiterkreisr » ist
man der Ansicht, daß die Explosion auf Schüsse im Schacht
znrückzuführen ist , wodurch eine Kohlenstaubexplosion hervorge-
rnsen worden ist. «

Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit : Am Diens¬
tag , den 17. Februar , am Tage der Beerdigung der bei der
Schlagwetterexplosion verunglückten Bergleute , werden aus An¬
ordnung des preußischen Staatsministeriums die staatlichen und
kommunalen Gebäude halbmast flagge» . An der Beerdigung
nehmen als Vertreter des Staatsministerinms teil : Handels -
ministcr S i c r i u g und Wohlfahrtsminister Hirtsiefer .

Zur einheitliche » Verwaltung und Verwendung der anläß¬
lich des Grubenunglückes auf der Zeche „ Minister Stein " einge -
gangenen und noch eingehenden Spenden setzte der,Minister für
Handel und Gewerbe einen Ausschuß ein, der aus dem Berg-
hauptmann in Dortmund als Vorsitzender , dem Oberbürgermei¬
ster in Münster , dem Oberbürgermeister i» Dortmund , dem
Landrat des Landkreises Dortnumd , Vertretern der Zechenver -
wallung und zwei Vertretern des Betriebsrates besteht . Für
etwa eingehende Spenden ist ein Konto unter der Bezeichnung:

Zechenunglück Minister Stein bei der Städtischen Sparkasse ""
bei der Stadtbank in Dortmund und weiterhin ein Postscheck

'
konto in Dortmund Nr . 7932 errichtet worden.

Wie die Blätter aus Dortmund melden, sind bei dem Hist'- '
komitee bis jetzt 750 000 M für die Hinterbliebenen der bei l*1
Schlagwetterkatastrophe verunglückten Bergleute eiugegangen.
Das Geld soll als Grundstock einer Nnterstützungskasse veriveü '
det werden .

Hamburg, 16. Febr . Der Senat und der Bürgeralls -
schuh haben beschlossen, als Spende der durch das Grubenunglück
auf Zeche Minister Stein so schwer getroffenen Bevölkerung
25 000 M zu spenden.

Sochverrattprozeffe
Leipzig , 16. Febr . Bor dem süddeutschen Senat des Staats

gerichtshofes hatten sich der Eisendreher Bruno Schreine -
aus Stuttgart und der Steindrucker August Gläser aus Pforä'
heim wegen hochverräterischen Unternehmens zu verantworte^
Das Gericht verurteilte Schreiner zu 1 % Jahren Gefängnis uw
Gläser zu 6 Monaten Gefängnis und 50 «Ä Geldstrafe.
Gläfer gilt die Strafe als durch die Untersuchungshaft verbüß "
Schreiner wird 1 Jahr Gefängnis als verbüßt angerechnet.

Breslau , 17 . Febr . Der Strafsenat des Breslauer Ober '
landcsgerichts verhandelte am Montag gegen den 25jährigen
Schriftleiter Alfred Bcstel aus Kattowitz wegen Verbrechens
Landesverrates und der Spionage . Die Verhandlung , die uister
Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand , endigte mit der Derurtei'
lung des Angeklagten zu 5 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Eist '
Verlust und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht.

Verhaftungen im besetzten Gebiet
Bochum , 16. Febr. In den letzten Tagen haben in ver'

schiedenen Städten , nanientlich in Düsseldorf, die Franzose"
Verhaftungen vorgenommcn. Insgesamt dürfte es sich uw
rund 40 Personen handeln , denen seitens der Franzosen 25**
teiligung an Rechtsorganisationen vorgeworfen wird, Ci"c
Mitteilung zu erhalten , war nicht möglich , da sich die Bei'
hafteten in strenger Einzelhaft befinden , es ist nicht einmal
möglich , die Namen der Verhafteten anzugeben , da selbst de"
Vertretern der Geistlichkeit und den charitativcn Organen die
größten Schwierigkeiten hinsichtlich des Besuchs der Eefange'
nen gemacht werden.

Der Reichskanzler in Weffpreußen
Marienwerder , 16. Febr . Reichskanzler Dr . Luther $

in Begleitung des Rcichswirtschaftsmintsters Tr . Neuhaue
und des Oberpräsidenten der Provinz , S i e h r , heute vormittag
hier eingetrosfen. Nachmittags fand eine Besichtigung d«-
Gvcnzftihrung an der Weichsel statt . Der Reichskanzler ließ
an Ort und Stelle die Grenzführung eingehend erläutern
überzeugte sich von der gefährlichen Lage, die in das TeichsNst*^
durch die unmögliche Grcnzregulierung gekommen ist . Jm .

" w
schluß daran empfing der Reichskanzler im Regierungsgebäw
in Marienwerder Vertreter der Städt Marienwerder und
Marienwerder Niederung , die ihm im einzelnen die Not
Weichselnicdernng schilderten .

Briefkasten J)er Redaktion
Weingarten . Inzwischen hat der ..Volksfreund" di«

teilung der Darlehen an landwirtschaftliche Organisationen
kanntlich veröffentlicht. Und zwar erhielten je 2 Millionen
Landwirtschaftsbank in Karlsruhe , die Bad. Bauernbank 8**,
bürg, die Landw. Hauptgcnosscnschaft Karlsruhe , die
Bezugs- und Absatzgenossenschast des badischen Bauernverein
Freiburg und die Zentrale der Landw. Lagerhäuser A .-^ -
TuubcrbischofSyeim . Sie könne» sich an eine dieser Org""
sativuen wenden . ^

vom Inventur-Verkauf u. Weiße Woche
nin damit za rinmm enorm billig

Serie IIISerie I Serie II
1 .50 2.50 3.50

Tatsächlicher Wert das Urei - und Vierfache 1389

Neble & Schlegel Karlsruhe
Kaiserstraße 124 b

aimmmimiiiiiiiiiiimimmiiiu

| tür Reise und Fahr - =
§ karten sofort =

| Qflert-Piiotos f
= Billigste Preise §
§ Photogr . Atelier |
I Rausch & Fester 1

Kleiderschrank pol.,
Kommode,PlWsosa

Kampe. Kasten.
Schreibtischem . Stuhl,
pol . , Bett, Matratze,

Tische . Stöhle |

20 eichene
Schlafzimmer
Speisezimmer

sehr billig in nur
bester Qualität zn
verkanten . Zahlungs¬

erleichterung . 5jj
Kein Laden .

| Erbprinzenstr . = sehr billig zu verlausen ,
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiiimiü Zähringcrstr . 53a , Lad.

Nur Mühlburg
Uameystr . 51

Cttlinger Anzeigen.

Sivtzchminz!
Für die sparsame Hausfrau sehr wichtig !
Wie setze ich meine Gasrechnung herab ?
Wie vermindere ich meine Hausarbeit ?
Wie nutze ich das Gas für meine Aufgaben aus ?

Wird von Frau Alettcr in dem Vortrag am heutigen
Tienotag abend 8 Uhr unv Mittwoch nachmittag
4 Nhr, im großen Rathaussaal beantwortet.

Großes Scharrkocheri!
Kostproben !

Anleltling für billiges Koche » , Backe, >, Braten !
Ausstellung und Vorführung neuester Gasapparale
und Geräte .

Wir lade » alle Hausfrauen ergebenst ein.
Eintritt ftei .

Ettlingen , den 16. Februar 1925 . 471

Stadt . Gaswerk .

Spezial vertrieb
Schweitzer .

Strickmaschine
„Tubuet " billig z» ver¬
kaufen. Mopper , Hirsch¬
straße 64 . 1394

habenSie schon die
patent . Chromled .-Sohle Marke Nep-
tunia probiert , esist bewiesen , daß
dieselben 2 lache

Haltbarkeit haben
daher die billigsteReparatursohle ist

erhältlich im
Leder- u .SGhäftehaus
Gg . Meyer

io Ourlach
Ecke Amalien - und

Bismarckstraße .

Todes-Anzcige .
Allzufrüh gefiel es Gott dem All¬

mächtige» , meinen herzenslieben Mann ,
unseren herzensguten Vater , Sohn ,
Bruver , Schwager und Onkel

NtKoiaNS Stgg, Buchdrucker
nach langem , mi< Geduld ertragenem
schwerem Leiden Im Alter von 40Jahre «
zu fich inS Jenseits abzuruseu . 1390

Karlsruhe , Lautrach b . Memmingen
und München, den 15. Februar 1925 .

Lina Sigg nebst 2 Kindern .
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

den 18. Februar , vormittags 11 Uhr
von der Friedhoskapclle aus statt .

Sozialdeuodrat . Portei Karlsruhe,
! Bon demHinscheide » unseres werten Genossin

I

"
Slgg . Schriftsetzer

geben wir unseren Mitgliedern hierdurch
Kenntnis . Tie Beerdigung findet Mitt -

| woch vorm 11 Uhr statt und ersuchen w>r
! um zahlreiche Beteiligung .

1398 Der Borsian ».

Amkdnese ,
liefert schnell und billig die Buchdruckerei
freund " , Luisenstraße 24 . — Telephon

Sehr gut erhalten
GetzroM -Anzug
Cutaway „
§ram mit Weste u.
einige Sacco -Anzüge
MarengoUeberzietzer
sehr billig zn Vcrkanscn .
Zähringerstr , S3n , Lad.

Sch«I -flrliKcl
örlekpaplele
Zclmibtvareil

NnsichirMte"
Empfiehlt

itoltrsiinchhoudi ^
Adlrrstr . is . Tel. sWK
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Erste Hänser

Das große moderne Warenhaus

Geschw . IFCN OPF Karlsruhe
aflfliimiHimHiuittniiiiiiiininnmiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiniihmiiüiiünM^ iimimiiinnfiiiiiiiimuniimtiiiüjmiiiiüKiiiiiiiiuiKiinfiiHUiNiiiiiHuiiiünfltniii

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl .

'
KÄRLSRlfHE

CONFEKTIO \ SHAUS

HIRSCHEN -
Herrenbekleidung

Herrenwäsche / Berufskleidung
Kaiserstrasse 95

Branntwein -
Großhandlung

lad iettkri
Karlsruhe (Baden)

KaiseraUee 37.
Telegramm - Adresse:

Edelkirsch .
Fernsprecher 4677.

Kaufhaus

üClllliUil
Karlsruhe

Billigste Bezugsquelle
sämtlicher

Bedarfsartikel.

Hausfrauen! Hausfrauen!
Verwenden Sie fUr Tafel und Kflehe nur die

erstklassige Durlacher Stolz Margarine
täglich frisch und billig

in allen einschlägigen Geschäften zu haben.

Vereinigte Süddeutsche Margarine - und
Fettwerke A .-G . , Durlach (Baden).

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial -Geschäft Tel. 211 u . 214

Herren - und Damenkleiderstoff , Seide , Baumwollwaren,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

Grösste Auswahl Billigste Pre ;ee

Wein-Großhandlung und Branntweinbrennerei , Faßgroßhandlung

Gottlob Bauer Inhaber : KarlSeubert
Karlsruhe (Baden) , Goethestraße 10

Fernsprecher Nr 2245 Telegramm- Adresse : Weinbauer
Es empfiehlt sich bei Bedarf In sämtlichen Weinen ( Badische Weine,
Pfälzer , oder Rheinweine) bei mir Vorzugs - Angebote einzuholen.

Gute Ware!

Q
Nähmaschinen Bestes

deutsches Erzeugnis !Fahrräder

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .
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i PHANKO

PfaÄf )

Elngetroffev: !
Lin größerer

Posten ß

SIMM-
Käse

' -. P >o20 '0ig
im ganze » Laib

78

1384 !

Für

Psd. Pfg

s: Kleider
FrBhlahrs -

Gummi
Regen -

Kostttme , Röcke ,
Woll -

Selden -
WiibcIi -

Binsen . Jumper ,
Unterröcke , Regen¬
schirme zu bekannt

billigen Preisen .

DANIELS
Konfektionshaus

Ulühelmstr . 36,1 Tr.
i/ahl# Ladenspesen ,
l\ CIUC Personafspesen

3n 30 Minuten
3l)t Vatzbild •
nit tut Photogr . « teile ,
« aiserslr .bv . Elng Adlerslr .

KonTirrnÄtion und Kommunion

Schwarze u
.

Weisse
STOFFE
in allen Arten und Preislagen

— = = □ = == —

RESTE
zu ausser-in allen Lägern

gewöhnlich billigen Preisen

Leipheimer & Mende

Badische Lich4s p ie 1e v
“

iu*£u
".n ..g

Konzerthaus .

Der verlorene Schuh
nach dem Aschenputtelmärchen mit Motiven von E T . A.

Hofmann und Brentano , von Dr . Ludwig Berger .

Die Musik wird von der Pollzelkapelle gestellt .

Dienstag, 17. Februar und , 18. Februar,
jeweils abends 8 Ihr

Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags
Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstrasse .

'
,335

Preise Mk 1.70 , 1.60 . 1 — und 0.60
Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise .

Wenn Du gesucht und nicht gefunden
Das Geste was es gibt an TBE
So fordere, wo Du bist Kunde
Die „ Gratisprobe “ Dull3 "T ©©.

Tee -, Kakao- und Vanille-Import
LEichtersheimer ,Mannheim
Wiederverkäufer erhalten Gratisproben
von Hermann Mundlng , Karlsruhe ,

Herrenstraße 4 — Telephon 6542 .

Uhren
Ketten

Brochen
Anhflnger

in reicher Auswahl
Reparaturen aller flrt.

Morgenstr . 1?
Telefon 6541

Achtung !
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Grabsteinenaller Art
zu den billigsten Preisen . Ausführung

nach jeder Zeichnung .
Grabstein - Einfassungen 35 MR«
Reparaturen werden billigst berechnet

Komme auf Wunsch ins Haus .

Karl Huber v sEinäÄ «
Scherrstr . 4 ( Südstadt )

Lagerplatz : Ecke Luisen - u . Sybelstraß &

Im Konkursverfahren über das Vermögen der
Firma Reinhold Andrse , Inhaber Walter Dewan"
in Karlsruhe . Herrenstraße 21 , ist Termin zur Prüft »!!
nachträglich angemeldeter Forderungen bestimmt au>
Dienstag , den 17. März 1925, vormittags 9’/t
Zimmer 141.

4 '
Karlsruhe , den 13 Februar 1925.

Gerichtsschreibcrci Bad. Amtsgerichts A •’v

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 17 . Fe¬

bruar 1025 , nachmit¬
tags 2 Uhr , werde ich
in Karlsruhe im Pfand -
lokal Steinstraße 23, gegen
bare Zahlung im Voll-
stteckungswege öffentlich
versteigern :

1 Schreibtisch, 180 Feilen
bcrichiedcner Art . 1399

Karlsruhe , 14 Febr .1925
Riehl

Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 17 . Fcbt -
1925 , nachm . 3 U1F-
werde ich in ttarlsr «^
imPsandlokal Steiustr .

'̂

gegen bare Zahlung
Vollstreckungswege Bfft #*'

l!ch versteigern : ' 1386
1 Gasherd (2 slaw« ig>

1 Kopierpreffe mit Til»

Karlsruhe , 14 Febr . 1^
« stör , Gerichts ollzieh^

Die Milchverteilung ini Schwarzen¬
bachtale hat Wilh . Heller über¬
nommen und wird in der Kantine !

II Zeplel.
üoujdie Sä
in der Hirschstraße gegen
3 —4 Zimmerwobnung im
Vorderhaus , gleich welcher
Lage. Off . unter dir . 1395
an das Bolksslcundbüro .

I
Täglich 8 Uhr die große Revue

Karnevalsträume

Küchenvüsett
Tisch und zwei Hocker , noch
gut erhalten , zu verknusen.
Luisenstraße59 , i V . St . IkS .

GebrauchterKinderwagen
billig zu berkanfen .
Kornblumenstr . 10 HL r .

Bekanntmachung.
Betrifft unsere AnnoneeBiMgerBrotvertauf

Wir bringen der verehrlichen Einwohnerschaft von Durlach ■und Um¬
gebung die Gründe und den wahren Sachverhalt vor , welche uns verhinderten ,
den billigen Brotverkaus zu verwirklichen. Nachdem wir mit Herrn Fr . Jof
Walter ca. 14 Tage . betr . des backens unseres Brotes verhandelten und endlich
am letzten Tonne , stag zum Abschluß der Vertrages kamen, in welchem uns
ausdrückUch Herr Bäckermeister Fr . Jos . Walter >eine Bäckerei ausschließlich in
den Dienst der Firma Wilhelm Kappler & Sohn stellte, hat sich nun dieser
geweigert , für uns zu backen . Am Sonntag abend hat er uns schon persönlich
erklärt , daß er der Bäckereicinkaussgenoffenschaftund der Bäckertnnung , ver¬
treten durch die Herren Bäckermeister König und Oberbäcker Wied, das Ver¬
sprechen abgebe« mußte, daß er für uns nicht backt , trotz des abgeschloffenen
Vertrages . ES tut uns außerordentlich leid , der Einwohnerschaft von Durlach
und Umgebung das billige Brot durch diese Quertreibereien nicht liefern zu
können, wir glauben aber bestimmt, daß wir in bälde der Einwohnerschaft
billiges Brot zukommen lasten können, da sich eine natürliche Sache nicht künst¬
lich unterdrücken läßt . 203

Hochachtungsvoll

Wilhelm Kappler & Sohn.

Verputz », Glaser - ,
Säireincrarbeitcn und
Rolladenliesernng zu 2
Dicnstwohngebänden an
der Reuen Bahnhosstraße
Karlsruhe öffentlich zu
vergeben. Pläne , Beding-
nisheft aus dem Dicnst-
zimm. 32 d . Hochbaubahn»
meisteret 1 Karlsruhe ,
2 . Stock neue Eilgutbaste .
Dort Angebotsvordrucke
zum Selbstkostenpreis er¬
hebe» . Angebote ver¬
schlossen, postsrci, nach
Losen getrennt , mit der
Aufschrstt: „Reubauten
Bahnhosstraße , Angebot
aus . arbcit "
versehen, spätestens bis
Donnerstag , d . 5. März
1025 , vorm . O Uhr , an
Bahnbaninspekt . l Karls¬
ruhe einzureichcn. Den
Angeboten ist Preisanf -
teiiung bcizugeben. Zu¬
schlagsfrist drei Wochen .
Karls , uhe, d . 16.F ebr . l925.
Borstand der Babnban -

inivcktion I . 469

Das Materialamt der
Reichsbahndirellion ver¬
steigert am Samstag , de»
21 . Februar 1025 , vor-
mi,t . 8 Uhr beginnend im
Gerätchauptlager Karls¬
ruhe , alter Personcnbohn -
hos Eingang Rüppurrer -
straße)

alic , für Eisenbahn -
zwecke nicht mehr geeig¬
nete Geräte , darunter Av-
sallholz,Hobelbänke, Werk¬
bänke , Schraubstöcke,
Schreibmaschinen. 467

Lei Rheumatismus
Geht , Reissen , ist Dr .
Buflebs australisches
Eucalyptusöl unent¬

behrlich .
H. Relehard , Engel -
Drogerie , Werderpl 44 ,
Drogerie Dehn , Nachf .
Inh . Karl Rott , Zäh¬

ringerstraße 56.

tlim 1 In Der Näh -
mr V i maschinrn -
Centrale . Werdcrplatz 40,
Spezialgeschäft für alle
Systeme. Schuhmacher-,
Schneider- und Haus -
YaltungS - Nähmaschinen,
taß ich meine Nähmaschine
reparieren ! 619

Badisches
Landesthealer
Dienstag , 17. Febr . 1925
D 16, Th .-Bem. Nr . 2501
bis 2800 . Volksbühne 6
Der Barbier von

Bagdad
Dp,er in zwei Abt d . Peter
Cornelius . Musk . Leitung :
Alired Lorentz . In Szene
gesetzt von Hans Bussard

Personen :
Der Kalis . . . . Warth
Baba Mustapha . Beters
Margiana Baß -Kchlmann
Bostana . Wenzel
Nureddi » . . . Nenlwig
Abul Hassan

Dr . Wucherpsennig
Hicrraus :

Pierrots Sommernacht
Ballet -Pantomime in 1
Akt . Dichtung und Musik
von Herrn. Noetzel . Musik .
Leitung : Wilh . Schweppe.
Choreographie WniiLame .

Personen :
Pierrot . . Annie Heuser
Pierctte Rosel Frvhmann
Venns . . Else Wieland
Satyr . . Selma Mangel
Neptun . Toni Widmann
Amor Johanna Sonntag
Der große, schwarze

Pierrot . . Wini Lalne
Anfang 7, Ende 9 ‘/2 Uhr.
Sperrsitz I . « bt . 0 .00 .

täglich frische Vollmilch !

verabreicht.
Auch sämtliche andern

Volk milchProdukte !
| sind in stets erstklassiger Qualität zu |

erhalten . ;te

Milchzenttale Vaden Dadev
i Ziveigstelle der bad. landtvirtsch-

Hauptgenoffenschaft.

& M
/ Ji

Aus Dr. UnbSutlgs Praxis »
Aufbewahren ! 5 « Fortsetzung lolg**

Dr. Unblutig wird bSuflg aufs Land gerufen, denn auch dort gedeihen
Hühneraugenund andere Fußflbel . Eines Tages begegnet er einem Bauernkaecj>t*j
der eine Kuh führt . . Wo wollt Ihr beiden denn hin?“ fragt Dr . Unblutig* *P*
geht den Dritten gar nichts an *, antwortet der Bauer mehr schlagfertig als lieh *“*
würdig. Er wird erst zugänglich, als sich Dr. Unblutig erkundigt, woher es de«
kommt, daß er an einem Fuße barfuß geht und warum der Fuß so geschwou*
ist. Der Bauer macht seinem Unmute oie bitterste Luft Er habe die Boten »* .
beauftragt , ihm sus der Stadt Kukirol mitzubringen, von dem er schon SP
Gutes gelesen habe. Die dumme Ziege habe ihm aber irgend ein nichtsnutzig
Zeug mitgebracht, das habe er aufgelegt, und seit 3 Tagen laufe er nun mit dl«**
ruße herum , der so geschwollen ist, wie ein neues M. d. R. am Tage nach
Wahl und so empfindlich, wie eine alte Erbtante zu ihrem Geburtstage. •J*»jß2rt
Mann *, sagtDr. Unblutig, . zunächst werfen Sie erst einmal dieses Zeug, dssib ®
solche Schmerzen verursacht , ins Feuer . Oder , wenn Ihnen Ihr Schatz un^*
wird , well Sie nicht mit zu Tanze gehen können, so pappen Sie es ihr auf 0
Mund . Sie bekommt dann Lippen , daß man Pfannkuchen darauf backen
und muß dann ebenfalls zu Hause bleiben. Nun aber erst einmal heute
ein KukiroLFußbad . Die Entzündung wird sich legen, und die HühnefSüg .g
weiden auch nicht mehr schmerzen. Sie haben dann auch keinen Fußscn «
mehr . Die Füße werden nicht mehr wund und brennen nicht, sondern fun
sich warm und trocken an , statt kalt und feucht . Dann legen Sie auf die Hü«"*
äugen das ärztlich empfohlene, millionenfach bewährte Kukirol - Hühneraug®
Pflaster , in 3 Tagen sind Sie Ihre Hühneraugenlos, ohne Entzündung und o»
Schmerzen. Und jeden Morgen tun Sie etwas Kukirol -Streupuderauf Ihre *
in Ihre Schuhe und Strümpfe. Sie werden däny laufen , wie eine bien*» ^
werden beim Tanzen so elegant dahinschweben, wie ein Kavalier aus Berlin .
und Ihre. Füße werden nicht mehr so landwirtschaftlichriechen, wie sie *sJi Äje
jeden Abend tun , weil es nämlich Schweißfüße allererster Qualität sind . U *
ganze KukiroJkur kostet nur 2 Mark. Schärfen Sie aber der Botenfrau ein , P *
sje in der Apotheke oder Fachdrogerie die echten Kukirol -Präparate verlangt £
auf die Schutzmarke . Hahnenkopf mit Fuß * achtet. Das Kukfrol -Fußbad ko»"
Sie übrigens schon für 30 Pfg. haben, wenn Sie die einfachePackung vefl *n»
Die Doppel-Packung kostet 50 Pfg .“ . jjt

Unsere, unter ärztlicher Leitung stehende, WissenschaftlicheAbteilung eU .ß.
gegen Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über alle die Fußpflege und r
leiden betreffenden Fragen . Außerdem senden wir Ihnen auf Verlangen eine *
reiche Druckschriftüber die Notwendigkeit der Fußpflege.
Knkirol -Fabrik <*roß -$ alze nibei JlngdelM11'#'
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